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Die Revaler Kaisertage.
Den Abschluß des ersten Tages der Kalser-

mah?ün Vo!^de 'r^ohO ,!zoN cn", das abends 
»m 6 Uhr seinen Anfang nahm. Es l»egt 
darüber folgende aussührliche Meldung vo r: 
An dem Prunkn,ahl nahmen außer den bei­
den Monarchen Großfürst Alexis, Prinz 
Friedrich Heinrich nnd die beiderseitigen Ge­
folge theil. Kaiser W ilhelm begrüßte Kaiser 
Nikolaus in der Uniform seines russischen 
Narwa-DragonerregimcntS am Fallreep; 
Kaiser Nikolaus hatte deutsche M arinem «, 
form  angelegt. Bei dem Mahle saß Kaiser 
W ilhelm links von Kaiser N ikolaus; nach 
rechts folgten Reichskanzler G raf v. B iilow , 
Mariliem inister Tyrlow , der Chef des M arine- 
kabinets Vizeadmiral F rh r.v . Senden-Bibra», 
Hofmarschall G raf Benkendorff, Kontreadmi- 
ra l G raf Bandissin. Adm iral Noidestwenski; 
nach links folgten Großfürst Alexis, P rinz 
Friedrich Heinrich, Adm ira l Krämer, General 
v. Scholl, Adm ira l Makarow nnd General 
Mossoloff; den Majestäten gegenüber saß der 
Oberhofmarschall G ra f zu Eulcnbnrg, zwischen 
dem Hosminister Baron Fredericks, General- 
adjutanten von Plesse», Generaladjutanten 
Hesse und dem Gesandten »Tschi rsky und 
Bögendorff links und dem M inister Grafen 
Lambsdorff, Staatsminister Vizeadmiral von 
Tirpitz, Adm ira l Lomen und Generaladjuta». 
ten Grafen Hiilsen-Häseler rechts. An der 
Tafel nahmen ferner die hier anwesenden 
höheren Marineoffiziere, der Kommandeur 
des W yborger-Infanterieregiments» dessen 
Chef der deutsche Kaiser ist, n»d der deutsche 
Konsnl von Reval, Koch, theil. Letzterer 
hatte sich vor dem D iner bei dem deutschen 
Kaiser gemeldet und demselben ein von der 
deutschen Kolonie gewidmetes Album m it 
Ansichten von Reval überreicht. Der E in­
band des Album ist aus braunem Leder m it 
reicher mattsilberner Verzierung und einem 
Monogramm des Kaisers Wilhelm. Beglei­
tet war das Album von einer Adresse, welche 
von dem Präsidenten des Vereins D r. Balg 
unterzeichnet war. Kaiser W ilhelm  interessirte 
sich lebhaft fü r die einzelnen Albumblätter, 
bat den Konsul Koch, der Kolonie den kai­
serlichen Dank anSznsprechen und überreichte 
dem Konsul eigenhändig den Rothen Adler­
orden 4. Klasse. Während des Prnnkmahles 
hie lte die Kapelle der „Hohe,»zollen»". Bei 
"'oggenparade am Abend spielte die Kapelle

o

den holländischen Ehrenmarsch, die preußische 
und die russische Nationalhymne. Nach Be­
endigung des Mahles hielten beide Majestäten 
Cerkle ab. Im  späteren Verlause standen 
beide Kaiser lange Zeit hindurch im  regen 
Gespräch auf dem Achterdeck, wahrend sich in 
einiger Entfernung andere Gruppen gebildet 
hatten. So sah man den Großfürsten Alexis 
m it P rinz  Friedrich Heinrich, den Reichs­
kanzler G raf Vülow m it G raf Lambsdoff nnd 
den Gesandten v. Tschirsky und Bögendorff 
in angeregter Unlcrhallnng. Gegen 10 Uhr 
abends erstrahlten wie auf Kommando alle 
Schiffe beider Flotten in elektrischer Beleuch­
tung. Die Konturen der hellerlenchteten 
Schiffe hoben sich, hier m it dem Namenszug 
beider Kaiser, dort m it Kronen, dort m it 
mächtigen Sternen geschmückt, in  der dunkeln 
Nacht anf der weiten Meeresfläche wirkungs­
voll ab nnd boten ein in Reval noch nie ge­
sehenes, herrliches B ild  dar. Bald nach 10 
Uhr begaben sich beide Majestäten m it allen 
Herren des Gefolges an Bord des „S ta n ­
dort", von wo sie den Nachtschießübiingen 
aus 37- nnd 44 Millimetergeschiitzen nnd aus 
Einsatzrohre» gegen feste Scheiben unter Be­
inikiina vo» Scheinwerfern beiwohnten. Gegen 
11»/, Uhr kehrte Kaiser W ilhelm an Bord 
der „Hohenzolleru" zurück, von wo mau Reval 
im Lichterglanze am Horizont erblicken konnte. 
Die Rhede bot bei der ih r eigenen nordischen 
Beleuchtung ein imposantes B ild . I n  den 
Straßen herrschte bis tief in  die Nacht reges 
Leben. Erst nach M itternacht kehrten die 
zahlreichen Vergnügnngsdampser in den Hafen 
zurück.

Kaiser W ilhelm und Kaiser Nikolaus be­
suchten gestern Vorm ittag den deutschen 
Kreuzer »Prinz Heinrich" und besichtigten 
ihn während dreiviertel Stunden. Kaiser 
Nikolaus ließ sich besonders das Lazareth 
»iid den Gefechtsverbandplatz zeign». Der 
Reichskanzler G raf B iilow  wollte die S tadt 
besuchen, wurde aber inzwischen zum Kaiser 
befohlen nnd mußte absagen. Gegen 3 Uhr 
nachmittags wohnten die Monarchen in  Be­
gleitung des Großfürsten Alexis nnd des 
Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen 
sowie der Gefolge einem LandnngSnianöver 
bei, welches das Lehrgeschwader gegen die 
Insel Carlö richtete. Mannschaften in  der 
Stärke vo» 2 Bataillone» gAffcn die Insel 
in Barkasse» nnd Ruderbooten an, während 
sie ein lebhaftes Feuer aus Bootskanonen

und Maschinengewehre» gegen die Erdwälle 
eröffneten. Sauitätsboote folgte». Nach der 
Landung schwärmten die Mannschaften in 
Schützenlinie aus und richteten ihren Angriff 
unter Vorgehe» und starken» Gewehrfener 
gegen Jnfanteriescheiben. Den Schloß der 
Uebung bildete ein Parademarsch des ge­
summten Landungskorps vor den Majestäten, 
die erst im Boot, dann zn Fntz in lebhafter 
Unterhaltung miteinander und m it den au- 
wesenden Fürstlichkeiten nnd Würdenträgern 
dem Manöver gefolgt Ware». Beim Ver­
lassen der Insel in der Pinasse des Kaisers 
Nikolaus hallten den Majestäten nicht enden 
wollende Hnrrahrufe der am Ufer aufge­
stellten Mannschaften nach. —  Heute nm 8 
Uhr abends ist D iner, zu welchen» auch der 
BürgermeistelS Huck und der Ritterschafts- 
hauptmann Dellingshansen geladen sind. 
Reden sollen nicht gewechselt werden. Heute 
früh finden Schiffsbesichtignngen statt, mittags 
ist großes Wettrudern der Matrosen. Wie 
es heißt, soll die Abreise des Kaisers um 
sechs Stunden verschoben werden, weil er die 
S tadt besuchen w ill. Heute Nachmittag wer­
den beide Kaiser an Land gehen, um selbst 
die Schießerfolge zn kontrolireu.

A ls  ein Zeichen ihrer persönlichen Freund­
schaft haben die Monarchen während der 
Entrevue ihre Fangschnüre ausgetauscht.

Kaiser W ilhelm hat dem Grasen Lainbs- 
dorf nnd Baron Frederick den hohen Orden 
von» Schwarzen Adler verliehe» und ihnen 
die Jnsiguieu persönlich überreicht.

Volltlsche TlMSfchau.
U e b e r d i e K a i s e r z n s a m m e u k n n f t  a u f  

d e r  R h e d e  v o n  R e v a l  werden in der 
Hauptsache nur Aenßertichkeiteu berichtet. 
Die Begrüßung der beiden Monarchen war 
eine sehr herzliche, ebenso der Verkehr 
zwischen ihnen. Trinksprüche sind bisher 
nicht bekannt geworden; beim Frühstück am 
Mi t twoch trank der Z a r dein deutsche» 
Reichskanzler nnd nuser Kaiser dem russischen 
M inister des Auswärtigen zu. Beim Besuche 
des Präsidenten der französischen Republik 
Lonbet am Zarenhofe wurde in rednerischer 
Beziehung mehr geleistet, wobei es natürlich 
auf die Wirkung nach außen, vor allem aus 
das französische Volk abgesehen war. Bei 
der Revaler Zusammenkunft genügt die 
W irkung der Thatsache an sich. Was

Ausgestotzen.
Roman von A. M a r b  h.

--------  (Nachdruck verdaten.)
37. Fortsetzn»».
der Rachbardörser war ein 

Epidemie eingeschleppt worden nnd fordert 
täglich zahlreiche Opfer. Keine Alterssinf 
blieb ver chont. Kaum gab es „och Familie, 
»n Wemseiden, welche keine» schmerzliche» 
Verlust an Mann. Weib oder Kind zn be 
klagen gehabt.

N u r das P farrhaus schien gefeit, trotz 
"  -"r M aurer seinen priesterlichei 

Kranke», Sterbenden nn! 
zog Aber Treue sich unter

« ° r ! »  »ud M»,i>
Furcht v°r «uftnl»»» ,»ä>, A -«
Krankenbett ans andere, tröstend und H ilf 
spendend.

Endlich erschien die furchtbare Krankhei 
im  Erlöschen; in den schwergeprüften D orf 
bewohuern regte sich neuer Lebensmuts), anst 
in» Pfarrhanse athmete man auf —  ach  ̂ z> 
früh — gerade dort sollte der finstere Sei» 
seninann noch reiche Ernte halten. Z»ers 
erkrankte der alle Kutscher. Ih m  folgte schal 
am zweitnächsten Tage seine Herrin »ach — 
und der P fa rre r »nachte als drittes tt»! 
und letztes Opfer den Beschluß. M a ria  alle« 
blieb von der schrecklichen Seuche verschont 
sie, die m it Freuden ih r Leben für das de: 
Pflegeeltern gegeben hätte. Sie hadert 
m it Gott, daß er sie gerade am Leben ließ 
Während er sorgende Väter nnd M ü tte r 
«nentbehrlich ihren Kindern, dahinraffte. Wal

hingegen sollte sie m it dem Leben beginnen? 
Dinsaui, schutzlos, verlassen — wo würde sie, 
ein armes, sturn,verwehtes B la tt, eine neue 
Heimstätte finden!

A»n Morgen des Tages, »vo ein gemein­
sames Grab die sterblichen Hüllen des treuen 
Seelsorgers und seiner G attin  aufnahm, tra f 
der Schwiegersohn, Professor K., in Wein- 
felde» ein; der vo» der Doppel,odesbolschaft 
aufs äußerste angegriffenen Tochter hatte 
der A rzt die Reise untersagt.

Selbst ihren Kindern gegenüber hatte das 
edle Psarrerpaar M a rias  Geheimniß streng 
gewahrt.

Professor K., sichtlich überrascht von der 
rührenden Schönheit M arias, dabei im tiefsten 
Herzen erschüttert von der wahren Trauer 
um die Verblichenen, bot m it Worten zarter 
Theilnahme der plötzlich heiniatlos Gewor­
denen ein Asyl in seinen» Hanse. E r sagte, 
er handle im Sinne seiner Frau, die ihm 
— und mehr »och Fräulein Techmar, wenn 
sie anf seinen Vorschlag einginge, dankbar 
sen» würde.

Das edelinüthige Anerbieten berührte 
M a ria  wohlthuend; vielleicht hätte sie es 
ohne Zögern angenommen, wäre nicht einige 
Stunde» zuvor von der Freifrau von E llin - 
gen die schriftliche Anfrage ergangen, ob sie 
gewillt sei, als Gesellschaflsfräulein bei ih r 
einzutreten unter Bedingungen, die nicht nur 
annehmbar, sondern glänzend waren. N ur 
auf gesellschaftliche Genüsse mußte die Ge­
sellschaftsdame von vornherein verzichte,», da 
die kranke Baronin in gänzlicher Znrnckge- 
zogenheit lebte nnd seit Jahr nnd Tag

weder Besuche in der Nachbarschaft machte, 
noch empfing. Gerade diese Kontraktklansel 
wirkte bestimmend auf M a ria s  Entschluß; 
nach kurzem Schwanken entschied sie sich fü r 
Schloß Ellingen.

Im  weltfernen Ellingen und seiner länd­
lichen Umgebung blieb sie in der Nähe von 
ihren» geliebten Weinfelden; es würde ih r 
vergönnt sei», dann »lud wann die Grab­
stätten der Heimgegangenen Pflegeeltern zu 
schmücken. 3» diesem Gedanke», lag für 
M a ria  ein »vehmüthiger Trost — begriffen 
die Leute ih r Empfinden nicht? War»»,, 
schien jeder, der hörte, „sie ging zur Baronin 
von Ellingen", zu erschrecken, und schaute sie 
so seltsam m itleidig an?

Vikar von L. gerieth über die Kunde in 
sichtliche Bestürzung. A ls es ihm an« Be- 
gräbuißtage nicht gelang, M a ria  allein zu 
sprechen, »nachte er au» folgeudcn Tage nnter 
einem Borwande abermals einen Besuch im 
Pfarrhanse. 'Nachdem er m it Professor K., 
der noch ein paar Tage in Weinseide» blieb 
um den Nachlaß seiner Schwiegereltern z» 
ordnen, dies und jenes besprochen, mich seine 
Dienste zur schucllercn Regelung der Erb­
schaftssache angeboten hatte, ließ er kurz ent­
schlossen M a ria  nm eine Unterredung bitten.

A ls ih r leichter Schritt anf der Treppe 
hörbar wnrde, zog der Professor an der 
sichtlichen Unruhe seines Gastes errathend, 
daß wichtiges auf dem Spiele stand, sich 
diskret zurück, noch bevor die Erwartete ins 
Zimmer tra t.

Der junge M ann tra t rasch dem jungen

xx. Zahrg.

zwischen den beiden Monarchen und den 
leitenden Staatsmänner» verhandelt w ird , 
entzieht sich natürlich der Oeffentlichkeit. 
Ans Ita lie n  kam die Kunde, daß bei den 
diesjährigen Monarchenbegegnnngen die Ab« 
riistniigssrage verhandelt würde. Eine Be­
stätigung dieser Angabe steht noch ans. Die 
russische nnd die deutsche Presse sind darüber 
einig, daß in der Revaler Entrevue ein« 
hohe Friedensgewähr zn erblicken ist. 
Russische B lä tte r knüpfen auch die Erwartnng 
einer wirthschastlichen Verständigung zwischen 
Rußland nnd Denlschlaud daran. F ü r die 
russische Regierung liegt in dieser Beziehung 
die Sache ziemlich einfach; sie braucht blos 
zn wollen. Zn Deutschland spricht aber der 
Reichstag m it. Was die deutsche Regierung 
thun konnte, nm fü r Rußland acceptabl« 
Zollsätze zn erwirken, das hat sie gethan; 
ihre Schnld ist es nicht, wenn Rußland die 
von der Reichstagskommissio» beschlossenen 
Kornzollsätze fü r zu hoch befindet. —  Von 
französische» B lättern stellt iubezng anf die 
Revaler Kaiserznsainmenkunft der „F iga ro " 
fest, daß Rußland nnd Deutschland einig 
sind das europäische Gleichgewicht zn er­
halten. Aber es beständen zahlreiche Fragen, 
die sie trennten, namentlich die Handelsver­
tragsfrage. die nicht in  A ngriff genommen 
werden könne, solange der Zo llta rifen tw nrf 
nicht erledigt sei. „Nepilblique" glaubt, daß 
die Revaler Zusammenkunft fü r die allge­
meine P o litik  ohne Wichtigkeit sei, aber Ge­
legenheit zu Besprechungen über die Handels­
verträge und die Polensrage geben werde. 
Das „Jou rna l" »»»eint im Gegensatz dazu, daß 
Kaiser W ilhelm und Kaiser Nikolaus Zeit 
finden werden, ihre Ansichten über die 
internationale P o litik  auszutauschen, n»d 
daß der Besuch nicht eine einfach durch die 
Etiquette gebotene Zusammenkunft ist. P e tit 
„Parisicn" sagt: Es würde Frankreich schlecht 
anstehen, eine Zusammenkunft zu kritisireu, 
die den europäischen Frieden befestigt nnd 
daher seinen eigenen Absichten dient. Die 
Annäherung Rußlands nnd Deutschlands fä llt 
zusammen m it der Wiederaussöhnnng Frank­
reichs nnd Ita liens . Diese Thatsachen be­
weisen den innigen Wunsch nach Frieden, 
der die Nationen bewegt. Wenn es auch 
kindlich wäre z» glaube»», daß jeder Konflikt 
unmöglich geworden ist, so ist es nnleugbar, 
daß die Aussichten auf einen Krieg sehr ver­
mindert erscheine».

Mädchen entgegen, zog wortlos ihre Hand 
an seine Lippen nnd fragte dann ohne weitere-:

„Jst's wahr, was man erzählt? Sie gehen 
zur Baronin von Ellingen?"

„Ja , heute noch; eben bin ich dabei, meine 
Sachen zn ordnen", nickte M a ria  m it müdem 
Ausdruck.

„Weshalb diese E ile?" stieß er vorwurfs­
voll, hast herrisch hervor. „W arum  fragten 
Sie nicht vorher ihre Freunde nm Rath? 
Sie gehören —  Sie dürfen nicht inS E llin - 
ger Schloß."

„H err V ika r!"
Befremdet, die dunklen Angen in Unwillen 

aufflammend, schante M a ria  empor.
„Verzeihen S ie ", bat der V ikar, gewalt­

sam sich beherrschend, „wenn ich im E ifer 
meiner gnten Absicht die höfliche Form  ver­
letzte. Fräulein Techmar, wissen Sie, welche- 
Leben Ih re r  in  Ellingen wartet? Kennen 
Sie die Baronin näher?"

M a ria  bewegte verneinend den Kopf.
„Ich  weiß nnr", versetzte sie leise, „die 

Dame ist eine beniitleidenslverthe, anf fremde 
Hilfe angewiesene Kranke — "

„Aber dabei", versetzte hestig der Vikar, 
„eine Despot«,, welche durch unberechenbare 
Launen ihrer geplagten Umgebung das Leben 
zur Hölle »nacht. Niemand hält es in ihrer 
Umgebung lange aus —  lassen Sie es nicht 
erst anf einen Versuch ankommen. Darum 
wiederhole ich »«eine Bitte, gehen Sie nicht 
nach Schloß Ellingen —  es ist kein O rt fü r 
eine weiche Mädchenscele."

Des Vikars Stimme halte einen immer



Der „Reichsanz." gedenkt des heutigen 
G e b u r t s t a g e s  des K ö n i g s  v o n  
S a c h s e n  m it folgenden W orten: „Seine 
Majestät der König Georg von Sachsen be­
geht morgen die Feier seines 70. Gebnrts- 
tages. W ir  erinnern nns am Vorabend 
dieses Festes dankbar der Verdienste, die der 
hochverehrte Bnndessiirst sich neben seinem 
linvergeirlichen Bruder als erfolgreicher Feld­
herr um das deutsche Vaterland erworben 
hat, und vereinigen uns m it unseren säch­
sische» Landsleuten in dem herzlichen Wunsche, 
es möge S r. Majestät ein frisches, rüstiges 
A lter nnd eine lange, gesegnete Regierung 
beschieden sein."

Aus dem Haag w ar eine große Anzahl 
Bnrenfrennde M ittwoch Nachmittag nach 
Scheveningen geströmt, nm K r ü g e r  n»d 
S t e i j n  eine Symvathieknndgebnng zn be­
reiten. A ls  der Präsident, begleitet 
von dem belgischen Arzte Heymans, 
dem er die Heilung seiner Angen 
verdankt, bei der Wohnung S teijns vorfuhr, 
erschollen Hochrufe auf die Präsidenten 
Transvaals nnd des Freistaates. Die Bade­
gäste, darunter auch Engländer, nahmen a» 
der Demonstration theil. Fischer führte 
Krüger an das Krankenlager von Stejn. 
Ih re  letzte Begegnung hatte ,'m September 
in Nelsprnit stattgefunden, bei der Abreise 
Krügers nach Europa. Wegen deSSchwäche- 
znstnndes des Patienten hatten die Aerzte die 
Dauer des Besuches auf zwei M inuten fest­
gesetzt. Krüger tra t m it ausgestreckter Hand 
zum Lager seines Irenen Verbündeten, 
Steijn erhob sich mühsam und legte seine 
zitternde Hand in Krügers Rechte. Krüger 
spendete ihm unter Thränen Trostworte nnd 
Ermnthignng. S te ijns Aerzte riefen hierauf 
Krüger ab. I n  der Unterredung m it Fran 
E te ijn  empfahl Krüger seinen Arzt für Steijns 
Augenschwäche. Bei der Abfahrt Krügers 
aach dem Haag wiederholte sich die Kund­
gebung des Publikums. E r wird, bevor er 
«ach Utrecht zurückkehrt, einen zweiten Besuch 
tu Scheveningen abstatten. Präsident Krüger 
sah. wie von der .Frankfurter Zeitung" be­
richtet w ird, Wohl in sich gekehrt, aber ge­
sunder als früher aus ; er ist auch etwas 
dicker geworden.

Die B n r e n g e n e r a l e  Botha, Dewet 
nnd Delarey haben vor ihrer Abreise nach 
Europa folgende Abs c h i eds a d r es s e  an 
die B u r e  n f a m i  l i e n  in Transvaal und 
der Ora»j>flnßkolonie gerichtet: „Bruder
und Schwestern! W ir fühlen n»S genöthigt, 
Euch anzukündigen, daß w ir  von den Volks­
vertretern in Vereeniging am 31. M a i m it 
dem Auftrag betraut wurden, zn versuchen, 
Gelder im Auslande zu sammeln, «m alle 
jene zn unterstützen, die durch den Krieg ge­
litten haben und jetzt Noth leide». Um 
diesem Mandate Folge zu leiste», beabsichtigen 
w ir, am 30. J u li nach Europa zn segeln. 
W ir wünschen Gabe» zu sammeln, da unser 
Hauptzweck ist, Fürsorge zu treffen fü r den 
Unterhalt nnserer W ittwen, Waisen und 
Verwundeten, wie auch fü r die Unter­
bringung nnd Erziehung der Waisen. Ferner 
wünschen w ir  den Familien unter die Arme 
zu greifen, welche in Arm uth geraten sind. 
I h r  werdet sofort einsehen, welchen Zweck 
w ir im Augen haben, wenn w ir  Euch 
anrathen. geduldig zu sein. Verlieret nicht 
den M uth, seid duldsam, bleibet im Lande

eindringlicheren Ton gewonnen, der seine 
Wirkung auf M a ria  nicht verfehlte.

Bang athmend schante M a ria  vor sich 
nieder; wenn das grell gezeichnete B ild  der 
Wirklichkeit entsprach, welchem Leben ginge 
sie dann entgegen! Aber sie hatte ja nicht 
nöthig, den Kontrakt zn erneuern, nur fü r 
die nächste, darin festgesetzte Zeit war sie ge­
bunden. I n  diesem Sinne antwortete sie 
nach kurzem Schweigen:

» Ih r  Wunsch läßt sich nicht erfüllen, 
Frau von Ellingcn hat mein W o rt!"

»Noch ist es nicht zu spät, das in der 
Uebcreilnng gegebene W ort zurückzunehmen", 
Widersprach er eifrig. „Geben Sie m ir V o ll­
macht, m it der Baronin zn sprechen nnd — 
Sie sind fre i! Sie zögern? — vielleicht, ich 
glaube es zn errathen, im Gefühl ihrer ver­
meintlichen Verlassenheit? Sie sind nicht 
verlassen, M a ria " , fuhr er, ihrer Antwort 
zuvorkommend, schneller fort, m it sieghafter 
Beredsamkeit. „Nicht bei Professor K., dessen 
Hans, wie ich von ihm hörte, Ihnen zn 
jeder Zeit offen steht, solle» Sie Zuflucht 
suchen, ich führe Sie zu meiner M u tte r und 
meine» Schwestern —  man w ird Sie m it 
offenen Armen empfangen. Aber auch im 
Kreise meiner Angehörigen soll Ih res  B le i­
bens nicht lange sein, ich hole Sie zurück, 
gebe Sie Ih re r  alten gesegneten Wirksam­
keit wieder als —  mein Weib. M aria , Sie 
erhalten die M itthe ilnng zuerst: ich habe be­
gründete Aussicht, P fa rre r von Weinfelden
zn w e rden -------- und Sie allein w ill ich
dann einführen in dies Ihnen theure Haus, 
als meine G attin  —  — *

(Fortsetzung folgt.)

und betet ohne Unterlaß. W ir hoffen, Euch 
bald H ilfe zn bringen. Während unserer 
Abwesenheit werden folgende M itglieder 
einen Betriebsansschnß bilde»: S. W. Bürger, 
Advokat I .  C. Smuts, Advokat Hertzog und 
die Pastoren D r. Kriel, M arqnari, A. I .  
»nd I .  H. Louw. Schließlich empfehlen Wir 
Euch der Fürsorge Gottes nnd hoffe», daß 
I h r  bald imstande sein werdet, nach Euren 
Farmen zurückzukehren. Brüder nnd 
Schwestern! Lebt wohl! Louis Volha. 
Christian Dewet. I .  H. Delarey."

I n  italienischen Fiuanzkreisen w ill man, 
wie Berliner B lä tte r melden, wissen, daß 
der K ö n i g  v o n  I t a l i e n  bei seiner An­
wesenheit in Petersburg den P lan einer 
a l l g e m e i n e n  A b r ü s t u n g  angeregt nnd 
die Unterstützung des Zaren nachgesucht habe. 
I n  diesen Kreisen erwartet man auch, daß 
demnächst entsprechende Vorschläge ausge­
arbeitet «nd den Kabinetlen unterbreitet 
werden sollen. Zur Entlastung der ita lie ­
nischen Finanzen wolle, wie versichert w ird, 
der König in die Lage kommen, die Präsenz­
stärke des Heeres bedentend herabzusetzen — 
man spricht 100000 Mann. Sollten 
sich diese M ittheilungen, die in sonst gut 
unterrichteten Kreisen „»»laufen, bestätige», 
so sei anzunehmen, daß die Abriistniigssrage 
auch zwischen Kaiser W ilhelm nnd dem 
Zaren in  Reval zur Sprache gekommen ist. 
Die Sache w ird  einen ebenso negativen 
Verlauf nehmen wie die Hanger Friedens­
konferenz.

I n  I t a l i e n  hat man nach den» E in ­
sturz des Thurmes der S t. Marknskirche in 
Venedig begonnen, die alten historischen Van- 
werke sorgsam auf ihre Neparaturbedürfnisse 
zu nutersnche», wobei sich herausgestellt, daß 
mauches wackelig steht, gefährdet ist und 
die angrenzende» Baulichkeiten m it gefährdet.

I n  S p a n i e n  dementirt nach der 
„Franks. Z tg ." S a g a s t a  die Nachricht, er 
habe die Absicht zurückzutreten. Moreto sei 
nicht zum Nachfolger bestimmt. Auch wenn 
ihm Ruhe erwünscht wäre» würde er doch 
aushalten, solange es nothwendig sei nnd der 
König »nd die Parte i es verlangen. E r ge­
denke stets an den Parlamentsarbeiten theil- 
zunehmcn, wenn es erforderlich sei.

Mehrere Pariser Zeitungen drucken ein 
von dem politischen Bureau des H e r z o g s  
v o n  O r l e a u s  verbreitetes Nnndschreiben 
ab, das die royalistischen Vereinsvorstände 
anssordert, zngnnsten der Freiheit des Unter­
richts und der Wiedereröffnung der ge­
schlossenen Kongregationsschuleu thatkräftige 
Maßregeln zu ergreifen. Das „Echo de 
P a ris "  veröffentlicht einen Aufrn f von Jules 
Lemaitre, der die M itg lieder der Vaterlands- 
liga anspornt, znr Wiedereröffnung der 
Schulen eine Massenbittschrift zu veranstalten.

I n  M a r s e i l l e  haben die Sozialdemo- 
kraten bei den letzten Gemeinderathswahlen 
eine schwere Niederlage erlitten; sämmtliche 
36 Gemeinderathssitze wurden m it Nichtsozia- 
listen besetzt; die von den Kollektivisten auf­
gestellte Kandidatenliste blieb nm die statt­
liche Zahl von 800 Stimmen hinter der der 
Gegner zurück.

In» e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e
wurde am Mittwoch in hoher P o litik  ge­
macht. Die Opposition »nachte dein früheren 
Premierminister Lord Sa lisbury zmn Vor- 
wnrf, sich m it Frankreich, Spanien nnd der 
Türkei überwarfen, Deutschland durch unter­
würfige Nachgiebigkeit geschmeichelt nnd
Rußland weder Widerstand geleistet noch eine 
Verständigung m it ihm erzielt zn haben. 
Staatssekretär Cranborne bestritt das alles 
und meinte. England stehe hoch da und stehe 
mit seinen Verbündeten in allen Theilen der 
Welt auf freundschaftlichen» Fuße. Die Be- 
mühttngen der Opposition, etwas über den 
deutsch-englischen Geheimvcrtrag bezüglich 
Afrikas zn erfahren, blieben ohne Erfolg. 
Wenn ein Geheimvertrag bestehe, sagte der 
Regierungsvertreter, dann sei er eben geheim 
nnd es könne dem Hause nichts darüber m it­
getheilt werden.

Der S u l t a n  hat endlich das Jradeh 
unterzeichnet, wodurch das Ronvier'sche 
Projekt betr. Unifikation der Staatsschuld 
genehmigt w ird. Es ist also jetzt Aussicht 
vorhanden, daß die türkische Regierung von 
ihren Finanzsorgen wenigstens zumtheil be­
fre it w ird.

Nach einer Meldung aus C ap  H a i t i e n  
bildete F irm in  zn Gonaives eine revolutionäre 
Regierung. Killick wurde znm Kriegsminister, 
Chievys zum M inister des Inner» , Destin 
S t. Louis zu»» M inister des Auswärtigen 
ernannt.

Eine Meldung aus Panama besagt, der 
Telegrapheninspektor in Sän Carlos bestätigte 
telegraphisch die N i e d e r l a g e  H e r r e r a s  
b e i  A g u a d n l  c e. Entkommene Ge­
fangene hätten gesagt, die Ansständischen 
hätten nur wenig Waffen und M unition  
gehabt nnd hätten nnr eine Kanone ver­
wenden können.

Der Vizekönig von Nanking besteht ent­
schieden anf der Zurückziehung der fremden

Truppen aus S c h a n g h a i ,  nachdem die 
Voraussetzungen dafür erfüllt seien. Die 
betheiligten drei Mächte »vollen das auch, 
aber es w ill keine ansaugen. Die eine sagt 
der andern: Hahncmann, geh Du voran, Du 
hast ja große Stiesel an. Erfreulich ist, daß 
sich der Gesundheitszustand unserer Truppen 
in Ostasien fortdauernd bessert, die Erkran­
kungen habe» von M onat zn M onat abge 
nommeu, sodaß nur wenige Kranke nnd 
Nekouvaleszenten heimgeschickt zn werden 
brauche»».

Deutsches Reich.
B e rlin . 7. August t902.

- -  Von Reval kommeud, w ird Se. M a ­
jestät der Kaiser dein Stapellauf des neue» 
Dampfers des Norddeutschen Lloyd „Kaiser 
Wilhelm I I . "  anf der Vnlkanwerft in S tettin 
beiwohnen und am 1b. d. M ts . m it seiner 
Gemahlin der Düsseldorfer AnSstellnng einen 
Besuch abstatten.

—  Berlin  rüstet sich znm Empfange des 
Königs V iktor Emannel I I .  von Ita lie n , der 
an» 27. d. M ts . in Potsdam e in trifft und 
am 28. als Gast nnseres Kaisers in  der 
Reichshanptstadt seinen Einzug hält. Die 
Straße „Unter den Linden", die V ia  trium - 
Vhalis Berlins, legt zn Ehren des hohen 
Verbündeten ein reiches Festkleid an. Am 
Brandenburger Thor erfolgt die Begrüßung 
seitens der Stadtväter Berlins. Der Kaiser 
begiebt sich m it den, Könige zunächst nach 
dem Zeughause, wo die beiden Monarchen 
der Fahnenweihe beiwohnen.

—  Der Großhcrzog von Hessen ist gestern 
Abend voi» Darmstadt zn den Krönnngs- 
feierlichkeiten nach London abgereist, wo das 
griechische Kronprinzenpaar bereits heute früh 
eingetroffen ist.

—  P rinz Chira von Siam hat sich heute 
früh nach Petersburg begeben, wo er sich 
ungefähr 8 Tage anfznhalten gedenkt, um 
dann nach Berlin  zurückzukehren.

— Der M inister des Innern  Freiherr 
von Hammerstein gedenkt sich in seiner 
Eigenschaft als „a lte r H err" zur Theilnahme 
an dein in den Tagen vom 6. nnd 7. d. 
M ts . stattfindenden 60jährigen Stiftungssest 
des Korps „Vandalia" nach Heidelberg 
zu begeben. Aus gleiche»»» Anlasse ist der 
dentsche Botschafter bei den Vereinigten 
Staaten D r. v. Holleben bereits in  Heidel­
berg eingetroffen.

—  Der Oberpräsident hat jetzt den Ver­
trag zwischen den» Berliner M agistrat «nd 
der Aktiengesellschaft „Verein zur Verbesse­
rung kleiner Wohnungen in B e rlin " wegen 
der Hergäbe von 500000 M ark aus dem 
Fonds der städtischen Sparkasse genehmigt. 
Die.Genehuiignng w ar erforderlich, weil das 
Kapital statt m it 1 Proz. m it nur ' / ,  Proz. 
amortisirt werden soll. Der Vertrag bedarf 
formell nnr noch der Zustimmung der Ge­
neralversammlung der Aktiengesellschaft, die 
ohne weiteres ertheilt werden dürfte.

— Erster Bürgermeister Schneider in 
Kattowitz hat, wie die „K a tt. Z tg ." m ittheilt, 
vor wenigen Tagen wegen zunehmender 
Kränklichkeit ein Gesuch um Pensionirung ein­
gereicht.

— Die Zolltarifkommission nahn» heute 
die Zollsätze fü r Waaren aus nnedlen M e­
tallen meist nach der Vorlage an. N ur fü r 
m it Asbest, Kautschuk, Guttapercha, Papier 
oder Gespinnstsäden (außer Seide) überzoge­
ne» re. D raht wnrden die Sätze ermäßigt 
und fü r wissenschaftliche Instrumente über­
haupt Zollfre iheit beschlossen. Dann wurde in 
die Berathung des Abschnittes Maschinen, 
elektrotechnische Erzenan'ffe «»d Fahrzeuge 
eingetreten. Die Zollsätze fü r Lokomotiven, 
Lokomobilen, Feuerspritzen nnd Pumpen 
wurden nach der Vorläge angenommen. 
Dampfpflnglomotiven, die ebenso wie Loko­
mobilen nach der Vorlage einem Zo ll von 9 
bezw. 8 Mk. pro Doppelzentner unterliegen 
sollte», wurden ans der betreffenden Position 
gestrichen. Im  Laufe der Debatte erklärte 
Abg. Hahn (B . d. L  ), er könne leider, obwohl 
er von der Nothwendigkeit der Zölle über- 
zeugt s->' nicht für die Vorlage stimmen, 
weil die Landwirthschaft nicht genügend ge­
schützt sei. G raf Posadowski erwiderte, 
wenn man solche Ausführungen höre, hahe 
mau den Eindruck, als ob es sich nicht nm 
eine Regierungsvorlage handle, sondern 
lediglich «„» ein Konipensationsgeschäft 
zwischen Landwirthschaft nnd Industrie, als 
ob, sobald diese über bestimmte Zollsätze sich 
einigten, die verbündeten Regierungen ein­
fach akzcptiren würden. Dies sei ein großer 
Irr th u m . Die Regierungen machen, was sie 
bewilligen oder nicht bewilligen, nicht davon 
abhängig, wie Landwirthschaft nnd Industrie 
zn einander sich stellen mögen, sondern da­
von. was man verstäudigerweise dem deut­
sche» Konsumenten zumnthen kann, »nid da­
von, ob die Sähe derart sind, daß man in 
einem handelsvertragsfrenndlicheu Verhält­
nisse zn anderen Staaten verbleiben oder in 
neue eintreten kann. Die verbündeten Re­
gierungen haben eine ganz bestimmte

fassung, sie werden sich darin durch Kom­
promisse nicht stören lasse»». Weiterverhand« 
luttg morgen.

— Gegenüber einer Meldung der „Germ ", 
der Kaiser habe dem an ihn gerichteten 
Gesnch, der Universität Münster seinen 
Name» beizulegen, nicht entsprochen, kann 
der „Westfälische M erkur" mittheilen, daß an 
den maßgebenden Stelle» in Münster von 
einer Ablehnung des Gesuches nichts bekannt ist.

—  Aus Heidelberg w ird  berichtet: I n  
der letzten S itz„„g  des Bürgeransschusses

Errichtung einer Bismarcksänle—  
Fürst Blsmarck war bekanntlich Ehrenbürger 
von Heidelberg — einstimmig beschlossen. D r. 
Ullrich glaubte, wie dem „Schwäb. Merkur" 
geschrieben w ird, der Versammlung gegenüber 
seine Abstimmung besonders begründen zu 
müssen nnd erklärte, trotz seiner Zugehörigkeit 
znm Zentrum fü r die Vorlage stimmen zu 
wollen, da anch das Zentrum nach dem 
Tode Bismarcks diesen als einen großen 
Mann anerkenne.

— Ueber den gegenwärtigen Gesnndheits- 
zustand der ostasiatischen Besahnngsbrigade 
werden halbamtlich bernhigende Versicherungen 
abgegeben. Darnach hat sich der Gesnnd- 
heitsznftand der Truppen in Ostasien Dank 
der Hebung der sanitären Verhältnisse fort- 
Während gebessert, sodaß ganz ohne Rücksicht 
anf die Verminderung der Streitkräfte der 
Zugang an Erkrankungen von M onat zn 
M onat abgenommen hat. Die Folge davon 
ist, daß m it den Rücktransport«» m ir wenige 
Kranke und Rekonvaleszenten in die Heimat 
znrückbefördert werden. So enthält der erste, 
in» Anfang d. M ts . eintreffende Transport 
bei einer Kopfstärke von 500 M ann kaum 
ein Dutzend der Lazarethpflege bedürftige 
Kranke.

—  M i t  der Ausgabe des neuen Gewehrs, 
worin eine längere Pause eingetreten war, 
w ird jetzt fortgefahren. Gegenwärtig w ird  
das I I I .  Armeekorps damit ausgerüstet, nach­
dem vor etwa 1 '/, Jahren das Gardekorps 
nnd die M arille , sowie seinerzeit das ostasia- 
atische Expeditionskorps die neue Waffe, Ge­
wehr Modell 98, erhalte» hatte»».

— Von» 20. bis 24. Angnst w ird  kn 
Christiania die 15. Weltkonferenz der Jüng- 
lingsvereine «nd christl. Vereine junger 
Männer tagen. F ü r die dentsche»» Vertreter 
ist in  Lübeck ein eignes Schiff gechartert 
worden, welches am 18. Angnst nach M alm ö 
fährt. Das Hanptthema der Verhandlungen 
lautet: „Unsere Vereine im 20. Jahrhundert, 
ihre nationale Arbeit nnd ihre Missionsanf- 
gabe in  der ganzen W elt."

— Der Verbandstag des preußischen Ge- 
richtsvollzieherverbandes findet vorn 8. bis 
10. d. M ts . in B erlin  im  Saale der Bötzow- 
brauerei» Prenzlaner Allee, statt.

Kiel, 7. Angnst. Der 18. Dentsche land« 
wirthfchaftliche Genoffenschaftstag wurde hente 
früh in der Aula der Marineakademie durch 
den Vorsitzenden Geheimrath HaaS-Darmstadt 
eröffnet. A ls Vertreter des preußischen M i« 
nisterinms für Landwirthschaft w ar der Ge­
heime Regiernngsrath Hoffmann anwesend. 
A ls nächster Bersammlnngsort wurde Bonn 
gewählt.

Bremen, 7. Angnst. Der König der Bel­
gier hat heute Abend nach Besichtigung der 
Hafenalilagen nnd verschiedener Sehens- 
Würdigkeiten die S tadt an Bord der Jacht 

A lberta" seeabwärtS verlassen.
Dresden, 7. August. Das „Dresdner 

Journal" veröffentlicht eine Verordnung be- 
treffend die Amnestie fü r Personen, gegen 
die wegen Uebertretnng anf H aft oder Geld­
strafe dnrch Strafbefehl, polizeiliche S tra f- 
verfügnng oder Gerichtsnrtheil erkannt wurde. 
Militärpersonen wnrden Disziplinarstrafen 
oder durch Strafverfügimg oder M il i tä r ­
gerichte erkannte Haft- oder Geldstrafen er­
lassen. .

München, 7. Angnst. Die Kammer der 
Reichsräthe nahm heute in  Uebereinstimmung 
m it den» Beschlusse der Kammer der Abge­
ordnete» die Vorlage an, «ach welcher die­
jenige» StaatSangrstellten, welche ein Gehalt 
bis 1020 M ark beziehen, einen WohnungS- 
geldzuschnß von 45 M ark jährlich erhalten 
sollen. Die M inister G raf von Crailsheim 
und Frecher von Riede! traten aufs wärmste 
für die Annahme dieses AutrageS ein.

Ausland.
Haag, 7. August. Präsident Krüger be­

suchte heilte eine hier von Blirenfrennde» 
veranstaltete Ausstellung nnd legte daselbst 
an der Büste des in» Kriege gefallenen Grafen 
B illebois-M arenil -inen Kranz nieder. Auf 
eine Ansprache des Präsidenten des Ans- 
stellungSkomiteeS erwiderte Krüger, indem er 
rühmend der Wackeren gedachte, die in »in- 
eigennütziger Weise ih r Leben in einem ge­
rechte» Kriege hingegeben hätten. — Lukas 
Meyer ist hente nach Brüssel abgereist.

Rom, 7. Anglist. Der frühere Gesandte 
in London Senator General Ferrero ist heute 

Auf- gestorben.



Oesnrvttt 7. August. El»e große Men« 
schentenge bewacht'di- Schule der Schwester» 
in Crozon. Die Gendarmen, Welche die 
Kette zu durchbrechen versuchten, hatten keinen 
Ersala und mußten stch nnter dem Hohnge­
lächter der Menge zurückziehe».

London, 7. Auanst. Der Kronprinz und 
die Kronprinzessin von Griechenland sind hente 
morgen hier eingetroffen.

B e lg rad , 7. August. Der Senat und die 
Sknpschtina habe» sich bis znm 13. November 
vertagt.

BlagoweschtschenSk, 7. August. Von, 22. 
J u li bis 3. Anglist erkrankten an der Cholera 
161 Personen, von denen 101 starben. Es 
herrscht Mangel an Aerzten und Desinfektions 
M itte ln . _________

Prouiilzilililachrilllteil.
Culm , 6. Angnst. (Todesfall,) Gestern Abend 

starb hier H err A in tsauw a lt Leistn« >m A lte r 
von 53 Jahre». S e it 1895 hat H err Lesstna die 
Aintsanwaltsgeschüste beim hieslüeu S I E  
geleitet nnd sich einer besondere« Werthschatzung

»" L L 7 ' " A n g « s t .  (THPH..S-) Der THPH..S ist 
in  unserer' S ta d t ansgebroche». Jilfolaedesse« 
kaNe» die städtischen Brnnnen. deren Wasser 
L d h e its  chädtich ist. zugeschüttet werde».WMWMW
sehen erregte, w ar ii»  Jahre 1813 geboren nnd 
m it der b e re its  fr iihe r verstorbene» I r a n  Eugenik 
geb- v. M orawSki anS Oporowo. deren Tanf- 
pathe Thadäus v. Koscinszko gewesen ist, ver­
mählt.

«us  der Provinz Posen, 7. August. (Der Ge­
danke der Errichtung einer Universität in  Posen 
oder Vromberg), der von einige» Seiten in  A n­
regung gebracht wurde, w eil man in einer 
solchen Universität ein gutes M it te l zur Stärknng 
des Dentschthnms in den Ostmarken sieht, w ird  
von einem großen Theile der evangelische» Geist­
lichkeit nnd Bevölkerung in der P rovinz Posen 
anf das entschiedenste bekämpft. M a n  weist von 
dieser Seite darauf hin, daß eine solche Universität 
nichts weiter sei» würde, als ei» Sammelplatz des 
gesammte» gebildeten Volenthnms, es würde eine 
rein polnische Universität sein, gegründet m it 
deutschem Gelde.

Tchneidemühl, 6. August. (Duldignngstele- 
gramiu.) Gelegentlich des hiesigen Handwerker­
festes ist anf ein an den Kaiser abgegangenes 
HilldignngStelegrainm nnter dem 8. d. M . folgende 
A n tw o rt eingetroffen: „Se. Majestät der Kaiser 
nnd König lassen den zu Schneidemühl versammelten 
Jnnnnashandwerker» im Handwerkskammerbezirk 
Bromberg fü r den frenndliche» Hnldignngsgriiß 
bestens danken. A n f Allerhöchsten Befehl: Der 
Geh. KabinetSrath i. V- von V a len tin i. Geh. Ober-
regiernngsrath."

Regenwalde, 4. Angnst. (Besltzwechsel.) Das der 
Baronin von Veltheim auf Elvershage» gehörige 
G u t Breitenselde ist. der „Ostseeztg." zufolge, durch 
Kauf fiir den Preis von 880000 M k. in den Besitz 
des RittergntSbesttzers Stephan von DkWltz-Krebs 
auf Weiteubage» Nbergegangen.

Gwinemünde, 8. Angnst. (Seltsame Lebens 
re ttung ) Eine in  Ahlbeck z,,x K u r weilende 
stranzöst» verlor aus dem Wege znm Waldschloffe 
die Herrschaft über ih r Rad. das gerade au 
einen Ihr eillgegeilkoinnirndku Hotelomnlbils zn- 
raste. U nm itte lbar vor den Pferde» des Wagens 
versetzte ei» heransansender zweiter Radfahrer, der 
Kapellmeister unserer Kurkapelle. der Dame einen 
Stoß. der sie sammt ihrem Rade ln den Straßen­
graben schleuderte, aber ih r das Leben rettete. 
s;le blieb fast nnberletzt.

W irkung zu erzielen. Das Stück w irkte daher 
Wohl auch im  dramatischen Gewände, aber das 
rechte Verständniß fand es erst, wem, man den 
reiche» H intergrund der Sand'schen Novelle, von 
den» es sich abhebt, vor Ange» hatte. D ie D a r­
stellung. w ie gesagt, w ar ganz vorzüglich. Herr 
Schröder spielte den D ldler, der seinem Zw illm gs- 
brnder Laudrh schwärmerisch anhängt und der in 
Trübsinn verfä llt, als das Herz des Bruders sich 
dem Weibe feiner W ahl zugewendet n»d die 
Trenlnlng droht, in  ausgezeichneter Weise lind er­
zielte durch Anssetznng einiger komischer Lichter 
einen durchschlagenden E rfo lg , besonders ,» der

Spie l des verständigen „Laudrh". der von Herrn 
Fischer dargestellt wnrde. Eine vorzügliche Leistung 
w ar die Darstellung der T ite lro lle , die in  den 
Hände» des F r l. Ernst lag. D ie Szene besonders, 
wo sie es endlich i» ihrer Sand hält. den reiche», 
heimlich von ih r geliebte», sie bisher verachtende» 
Bauerssoh» zu zwinge», m it ih r öffentlich auf der 
K irm es zu tanzen nnd wo sie. u» Ueberschwgng 
der Erregung, einstweilen m it ihrem Schatten 
beim Schein des Vollmonds tanzt -  »me über. 
Haupt die ganze Szene.,» welcher das spöttische, 
übermüthige K ind znr Jungfrau gereist erscheint, 
die häßliche, verachtete Raupe znm glänzende» 
Fa lte r geworden ist. nnd in  Landrh die Liebe zn 
ih r a»fkei,»t. die bald r« r  verzehrenden, nber- 
mächtigen Leidenschaft w ird  nnd. en, glückliches 
Ende herbeiführt -  w ar von mächtiger W irkung und 
auch in den folgenden Szenen wußte die G rille  die 
Zuschauer tie f zn rühre». H err W ald als „C o lln i"  
schuf aus dieser „nbedentenden Nebenrolle — er 
hat nur wenige W orte zu sprechen — eine präch­
tige komische F igur. Auch der Beuefiziant. Herr 
Becker, endlich führte seine Roste, den starrsinnigen 
„V a te r Barbeand" b rilla n t durch, durch seine 
stattliche Gestalt nicht wenig unterstützt. Die 
Inhaber der Nebenrolle» — F r l. V o ig t als 
„M adelon", F r l. Löber a ls  „M u tte r  Barbeand". 
F r l. Wasa nnd S iv r«  a ls  „Snsette" nnd „M a - 
rie tte", die Herren D iehl und Herb als „Bauern- 
bnrschkii" — entledigte» stch ihrer Aufgabe in  sehr 
ansprechender Weise. Die Aufführung der „G rille "  
w ar ein künstlerischer E rfo lg , der eine Wieder­
holung des Stückes rechtfertigen würde; w ir  
freuen nns, hinzufügen zn können, daß auch der 
finanzielle E rfo lg  nicht ganz »»befriedigend, wenn 
auch nicht ganz befriedigend, gewesen ist.

— (D u rc h  d ie  In s e k te n p la g e )  habe» vor 
alle» Thiere» wohl am meisten die Pferde zn 
leiden. Jam m ervoll ist es vst anzusehen, wie so 
ein armes Th ie r in der Sommerhitze vergeblich 
m it dem künstlich verkürzten Schweif oder gar m it 
den Füßen die Quäler abwehren^will » n d  der

Lokaliiachrlchtei».
^  H a f t p f l i c h t  der  Hotelbesi tzer )
tU len  die „Lübeck. A»z." folgenden Fall m it: 
„Em Fremder bcanstragte bei seiner Abreise das 

Hotels, in dem er gewohnt hatte.
Beförderung seiner zwei Koffer und seiner 

t " .  stch Gegenstände im Werthe 
von 4000 M ark  befanden. Be i Aufgabe der Koffer 

die Reisetasche gestohlen, nnd nun machte 
PI.'- K'ku'de den Sotelbcsigcr haftbar. Anfangs 
sch eu dieser geneiat -  er ist geile,, Dicbstahl ver- 

2" ersetzen, schließlich wollte 
er nver nur 1000 M ark  zahlen, und darauf kam 
fs  zur Klage. D ie Z ivilkam m er des Landgerichts 
in Lübeck stellte sich anf Seite des Fremden und 
vernrtheilte den Hotelbesitzer znr Zahlung der ein­
geklagten Summe von 4000 M ark."

— lJ m  V e re in  der deutschen K a u f le u te )  
w ird  heute Abend 9 Uhr im  kleine» Saale des 
Schützeiihanses H err Redakteur Tröger-Berlin  über 
das Thema „D ie  Aufgaben der kaufmännischen 
Vereine" spreche,,.
^,77  <Som n,ertheater.1 Z» seinem Benefiz 

"Die Grille" erwählt, 
ttnes^a^ .-, ' k.U  h * >"'d da gegen die Wahl 
Nnd wäbi^nü' k^"r»en Stückes geäußert wurden, 
die Da, NeNuna  ̂in. B°rstellung.verstummt, den»
so L ll-n d tt" '"d °ß ''n 1 ''lK "r la s s ts c h  g '^ ü n t^ z n  
werde» verdiente, wenn nicht die a l t t  Fadet" 
st» gar zu sehr als Theaterhexe gegeben nnd die 
„G rille  i» der Tranerkleiduna nicht gar z iinnvo r- 
theilhaft ausgesehen hätte. Bei solch' vorzüglicher 
In te rp re ta tion  konnte es nicht fehlen, daß die 
Zuschauer, deren sich gegen 1.00 cingrsni,den hatten, 
etwas von der W irkung spürten, die der Anblick 
eines echten Kunstwerks hervorbringt. D ie volle 
W irkung üble das Stück allerdings nur auf die- 
ienlaerr. welche m it der reizenden Novelle der 
George Sand vertrau t sind. Den» das Zarte, 
sinnige. Ahnungsvolle. das in  der Novelle den 
M .  gefangen hä lt. hat Charlotte
? -^ « d k e lffe r in der D rinna tifknng  nicht wieder- 
aegeben, nnd wohl auch nicht wiedergeben können, 
U ? " r I^ 'd e " ln g e lr .  die das D ram a ke llt, andere

ganze Körper vor Aufregung und Onal beständig

! « « 8 "
ihn ein wenig belästige»! W ie verwerflich «st es 
also. den Pferden ih r natürliches Schutzmittel 
gegen bissige Insekten zn ranben, indem ma» ihnen 
den Schweif so verkürzt, daß sie nicht de» Bauch 
damit erreichen können nnd nun rettungslos den 
Stiche» preisgegeben sind. Lediglich die Geschmacks­
verirrung. wonach ein kurzer Schwanzstnmmel 
schöner ist a ls ein Schweif in  seiner natürlichen 
Länge, ist schuld an dieser nicht genug zn tadelnden 
Quälerei Abgesehen von der Insektenplage, ist 
das Konpiren des Schwanzes a ls eine Thier- 
quälerei zn verwerfe», da hierbei nicht etwa nur 
die Haare abgeschnitten werden, sonder» auch der 
eigentliche Schwanz, der empfindliche Ausläufer 
der Wirbelsäule, verkürzt w ird .

— ( W e w i t t e  r.) E in  starkes G ew itter entlud 
sich gestern Abend über Jakobsvorstadt nnd 
Mocker. Z w a r die Hauptmacht des himmlische,> 
N rtille ricparks vermochte, da es m it der Pon- 
tonierkunst in  de» oberen Regionen bekanntlich 
schlecht aussteht, de» Uebergang über die Weichsel 
nicht zu erzwingen: aber nach dreistündigem 
Blitzen «nd Krachen waren doch einige „Donner­
büchsen" hinübergeschafft, nnd gegen 11 Uhr er­
dröhnte» 3 Schläge, welche die Frone» und Kinder 
der Mocker und der Jakobsvorstadt in  Angst nnd 
Schrecke» versetzte» nnd auch manches Männer- 
herz erbeben machten. Das Gerücht, daß der 
B litz in den Vororte» — wenn auch nur ohne 
zn zünden — eingeschlagen habe. hat sich nicht

x j i i c h x g )  J „  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— (G e fu n d e n )  ein Damengürtel. Näheres 
im  Polizeisee,ctariat. Zugelaufen eine tigerartige 
Dogge i» der „B lauen Schürze".

- ( B o n  d e r  We ichse l . )  Wasserstand der 
Weichsel bei Thor« am 6. Angnst früh 1.00 M tr .  
über o.

Angekommen Dampfer „M inden". Kpt. W ut- 
kowski, m it 4 belad. Kähnen von Danzig »ach 
Warscha». ferner die Kähne der Schiffer R. W ut- 
kmvsri m it 3200. B, Schlatkowski m it 1800. A-Nvh 
M»20g0 Z tr . div. G uter« von Danzig nach Warscha». 
H. Schnlz m it 2000 Z tr .  Thonerde von Halle »ach 
Wloclawek. L. Tomaszewski m it 1600 Z tr . Farb- 
holz von Hamburg »ach Warscha». Abgefahren 
Dampfer „M o n tw h ", Kpt. M nraw ski, m it 300 Z tr . 
M ehl und 500 Z tr . div. G ütern von Thor» »ach 
Danzig. Dampfer „T ho r» ". Kpt. M i t .  m it 2000 
Z tr . Rohzucker von Thon» »ach Danzig, Dampfer 
„M e ta ", Kpt. V ibber. m it l42 Faß S p ir itu s , 600 
Z tr . M ehl und 150 Z tr .  Maschinenöl von Thor,, 
„ach Königsberg, ferner die Kähne der Schiffer 
In s t. Grajewskl m it 2400 nnd R. Greiser m it 4000 
Z tr . Rohzucker von Thor» »ach Danzig.

Aus Rußland angekommen fü r Domeratzki 
7 Trakten Rundholz „ach Schnlitz - Danzig, fü r 
In g w e r 1 Trakte M anerlatte» nach Grandenz und 
sür Gelber« 1 Trakte Eichen znm Verkauf hier 
angestellt.

nm die E lte rn  znr Abholung des Mädchens zu 
veranlassen.

( E i n e  u n e r w a r t e t e  E r b s c h a f t )  m Lohe 
von 300 000 D o lla rs  nebst einem größeren Grund- 
'tilck in  Newhork ist vor einigcr Z e it einer in 
Heffeiiwiiikel bei E rk lir r  in  S te llung blfindlichen 
Dame zugefallen. S ie  hatte a ls einziges Kind 
wohlhabender E lte rn  nach deren Tode ei» be­
trächtliches Vermögen geerbt; ein unredlicher 
Vormund hat das ganze K ap ita l des Mündels 
aber durch verfehlte Spekulationen verbracht und 
sich der Bestrafung durch Selbstmord entzogen. 
E in  B ruder von ihm. dem auch eine gewisse 
Schuld an jener Veruntreun»» beigemesse» wer­
den konnte, wanderte schleunigst nach Amerika 
ans. wo er wieder zn Vermögen gelangte. Dieser 
hat nnn jene nm ih r Erbe betrogene Dame letzt- 
w illig  z» seiner Universalerbin eingesetzt.

( E r g r r i f n n g  e i n e s  M ö r d e r s . )  Nach einer 
Meldung wnrde der 20jährigeSohndeS angesehene» 
Inhabers eines optischen In s t itu ts  Gradich i» 
Leipzig am M ittw och als M örder der auf grauen­
hafte Weise ermordeten 8 jährigen jüdische» Anna 
K le i» e rm itte lt nnd festgenommen. Der M örder 
hat die T ha t bereits eingestanden. Die E lte rn  des 
M örders, der am 28. J u n i 1882 geboren ist. weile» 
zurzeit in  der Sonimerfrische fern von Leipzig nnd 
mußten telegraphisch von dem Verbrechen nnd der 
Verhaftung ihres entarteten Sohnes i» Kenntniß 
gesetzt werden. D ie Umstände, welchezur Entdeckung 
)es Thäters führten, schildert das „Leipz. Tagebl " 
folgendermaßen: S e it dem Bekanntwerden des 
M ordes War die K rim ina lpo llz ri in  fieberhafter 
Thätigkeit; die Erm ittelungen erfolgten nnter der 
persönlichen Leitung des Polizeidirektors B re tt­
schneider »nd des Dezernenten der K rim inalabthei- 
lung. Polize iraths M ü lle r, durch die Beamten der 
Krim inalpolize i. V o r allem ga lt es. nm dem Ver- 
brccher auf die S pur zn kommen, festzustellen, 
weichen Ursprung die Kiste hatte, m  die die Leiche 
des unglücklichen Mädchens eingezwängt w ar nnd 
wo die Kiste zuletzt stch befunden hatte., D in S  
die M itthe ilungen des Inhabers der F irm a E. 
W. Bernd. Reichsstraße. gelang es. m it aller Be- 
st'lnnnthkit festzustellen, daß die Kiste ans dem 
Bernd'schen Geschäft stammte, nnd stch zuletzt in 
einem Sonterrainranm e des optischen Geschäfts 
von Grabich. Nicolaistraße 11. befunden hatte. 
Weitere Berdachtsspine» ergaben, daß in  diesem 
Raume die That verübt worden sein mußte. Da 
niemand einen Schlüssel zn dem Souterra inra iin ie  
besaß, als der älteste Sohn des Geschäftsinhabers, 
der zwanzigjährige W ilhelm  Grabich. der, während 
die E lte rn  znr E rholung in  den Alpe» weilten, 
dem väterlichen Geschäft« Vorstand, so mußte stch 
der Verdacht, die entsetzliche Tha t begangen -» 
haben, anf diesen richte». Niemand, am aller­
wenigsten die Angestellten des Grabich'schcn Ge­
schäftes. hätte» dem jungen, ruhig n»d bescheiden 
auftretenden Menschen die Tha t zugetraut. Bei 
der Vernehmung verwickelte er stch aber in W ider­
sprüche und bald wnrde» die Beweise, die gegen 
ihn sprachen, geradezu erdrückend, sodatz seine Ver­
haftung erfolgte. Später legte der M örder ei» 
umfassendes Geständniß ab. Danach w il l  er das 
Kind von Deutrichs Hof ans — Dnrchgang vo» 
der N ico la i- nach der Reichsstraße — nach 
dem bereits bezeichneten Sonterra inranm , unter 
Versprechung einer Gabe gelockt haben. I n  diese», 
Raume, der drei M eter nnter dem Straßenniveau 
liegt nnd zu dem von einem Lichthofe ans eine 
Treppe füh rt, verübte Grabich, der de» Schlüssel 
bei stch führte, das scheußliche Verbrechen. Ob er 
gleich von vornherein die Absicht gehabt hat, das 
K ind zn tödten. oder ob er erst. nachdem er schänd' 
lichstrn Mißbrauch m it ihm getrieben hatte, gleich« 
kam >m Affekt, sein Opfer erwürgte, w ird  erst die 
weitere Untersuchung ergebe». Nach Verüb»»» 
der fürchterlichen T ha t w il l  Grabich die Kiste m it 
der Leiche zunächst in  den Lichtbof gestellt, die 
Kleidungsstücke des unglücklichen Kindes fo r t­
geschafft nnd im Keller des elterliche» Grundstücks. 
Funkciiburgstraße 16. verborge» haben. Dann w ill 
er den Palinengarten nnd die Nennbah» besucht 
haben; darauf ist er an den T h a to rt des V er­
brechens zurückgekehrt, um die Kiste m it dem 
schaurigen In h a lte  nach dem Hofranme des Grund 
stückes Salzgäßche» N r. 3, den er genau kannte, 
zn schaffen. D ie Kleidungsstücke des ermordeten 
Kindes sind auch in  dem oben bezeichnete» G rund­
stücke in der Fnnkeuburaftraße in  dein Winkel eines 
Borkellers versteckt anfgesnnde» worden. — F ü r 
solche bestialischen Mordbnben wäre die P rüge l­
strafe sehr am Platze. Obne dieselbe geht es sür 
die Daner nicht; sie muß a ls abschreckendes B e i­
spiel wirken. D ie Berrohnng n im m t in geradezu 
erschreckender Weise zu: nichts mehr ist heilig nnd 
theuer! W er stch a ls Bestie benimmt, muß als 
solche angesehen nnd behandelt werden.

( E i k e n  b a h n u n g l ü  ck.) Aus der S t. P a» l- 
eisenbahn erfolgte am M ittw och  in der Nahe 
von Rhodcs ( Io w a ) ein Zusammenstoß zweier 
Züge. wodurch 13 Personen getödtet und 20 ver­
letzt wurden.

( D u r c h  v e r d o r b e n e s  E s s e n )  sind, 
wie ein in P o rt A rthu r erscheinendes rnssi 
scheS B la tt meldet, in der englischen Schule 
in Tschifn 13 Knaben vergiftet worden und 
eine große Anzahl erkrankt.

keiten nnd Würdenträger theilnahmen. Die 
Kriegsschiffe waren sämmtlich illum in irt. 
Nach der Tafel trugen die Revaler „Lieder­
tafel" und der „Männergesangverein" einige 
Lieder vor. Die Majestäten statteten sodann 
der Osfiziersmesse des „S tandart", fü r welche 
Kaiser W ilhelm eine große silberne Bowle 
gestiftet hatte, während der Zar der Offizier- 
messe der„Hohenzollern" ein gleiches Geschenk 
machte, einen Besuch ab. Hierauf wohnten 
die Monarchen der nächtlichen Schießübung 
anf Scheiben, die von Torpedobooten 
geschleppt wurden, und auf an Land errich­
tete Erdwälle bei.

Der Kaiser von Rußland verlieh dem 
Reichskanzler Grafen v. Bülow, dem Ober- 
hosmarschall Grafen Enlenburg und dem 
General v. Plessen sein P o rträ t, welches er 
persönlich überreichte. Kaiser W ilhelm verlieh 
das Großkrenz des Rothen Adlerordens dem 
Marineniinister Tyrtow» dem Generaladjn- 
tauten Adm ira l Krämer nnd dem Chef des 
Hauptquartiers Generaladjntanttn Hesse, den 
Rothen Adlerorden erster Klasse dem Adm ira l 
Aveflan und dem Adm ira l Wachowski, die 
B rillan ten znm Rothen Adlerorden erster 
Klasse dem Hosmarschall Grafen von Denken« 
dorff nnd Adm ira l Meikm-om.

HettSberg. 8. Anglist. „W ie  die „W arm ia " 
meldet, g l it t  der Hilssiveichensteller Morstnskh 
heute V o rm ittag  ans Unvorsichtigkeit ans und 
wnrde vorn Zuge überfahren. E r blieb auf der 
S telle todt. Der Verunglückte h in terläß t F ra» 
und mehrere noch schulpflichtige Kinder.

Hannover, 8. Angnst. Der Oberpräsident 
a. D. V. Bennigsen ist gestern Abend in Ben. 
nigsen gestorben.

Hamburg. 8. August. Der anf der Beckendorfer 
W erft liegende Dampfer „P rim u s " wurde heute 
von den Versichernngsbeamten imdSachverstaudigen 
besichtigt nnd reparaturwürdig bekunden. — D er 
Schoner „N o tie r" wurde von dem Dampfer „S a r- 
degna" ina ilövrir iiiifäb ia  und m it P rov iau tiiia iige l 
migetioffcu und in  Newhork eingeschleppt. Der 
Kapitän ist ertrunken, er endete wahrscheinlich durch 
Selbstmord.

köreiiiervave». 8. August. U nter den Truppen 
des ostastiitischen Expeditionskorps, die beute V o r­
m ittag 9'/« U hr an Bord des Reichspostdampfers 
„H ainburg" vier eintrafen, befinden sich m ir 4 
bettlägerige Kranke nnd einige Nekonvaleszenten.

Ouerfurt, 7. Angnst. B e i dem Dorfe Obcr- 
Schmon sind größere Steinsalzlagcr gefunden 
worden.

Trieft. 7. August. Beim  Sprengen einer M ine 
in einem Steinbruch bei Listiania fanden infolge 
AiisströmenS von Gas 7 Personen durch Ersticken 
ihren Tod. V ie r wurden gerettet. .

London, 7. Angnst- Der König erließ eine B o t­
schaft an sein Volk. w orin  er am Vorabend der 
Krönung, des wichtigsten Ereignisses seines Lebens, 
seinem Volke, den Kolonieen und In d ie n  herzliche 
Geungthnniig über ihre Theilnahme während der 
Lebensgefahr, w orin  er geschwebt, ausdrückt und 
die bewunderungswürdige Geduld hervorhebt, 
w om it dieselben dikW iderwärtiakeiten derTänschllilg 
ertrugen, welche die Verschiebung der Krönung 
hervorgerufen. E r  spricht den Dank gegen die V o r­
sehung ans. welche sein Leben verlängert nnd ihm 
K ra ft gegeben habe. seine Pflichte» a ls Monarch 
des großen englischen Reiches zn e rfü lle n .,

London. 8. Angnst. P n n z  und Prinzessin 
Heinrich sind heute früh hier eingetroffen.

London. 8. Angnst. Das Unterhaus hat stch 
gestern, nachdem „och eine längere Debatte über 
das Unterrichtsgesrtz stattgefunden hatte» bis zum 
Herbst vertagt.

Alexandrien, 7. Angnst. I »  Cairo sind 18. 
in Aiexaudria 5 neue Cholerafälle vorgekommen.

Santander, 7. Angnst. I n  den M inen  von 
Camargo wurden dnrch eine Explosion 14 P er­
sonen getödtet nnd 11 schwer verwundet. 5 Ge­
bäude winden zerstört._________________________

Manniafasttaes.

Nachdem das K ind vier Wochen fortgeblieben 
war, kehrte es vorgestern nnter der Obhut der 
Leiterin nach B e rlin  zurück. W ar man schon er- 
staunt, daß das Mädchen vom Bahnhof nicht ab­
geholt wurde, so w ar man es noch mehr. a ls die 
Wohnn»« der Ellen», wohin es die Leiterin 
brachte, leer stand. Es ergab stä^daß die E lte n i 
inzwischen nach Franksm-t a. O. übergesiedelt 
waren, ohne irgendwelche.Nachricht an das Kind 
gelangen zn lassen. D ie verreiste Kolonist!» 
wnrde uim der Polizei zugeführt, von deren 
Seite wiederholte Ansforderunge» nöthig waren.

Neueste Nachrichten.
Die Revaler Zwei-Kaiserzusammen­

kunft.
Am Donnerstag Nachmittag veranstaltete 

die Kapelle der „Hohenzollern* auf Befehl des 
deutschen Kaisers ein Konzert in  den große» 
Strandpfortenanlage» RevalS. I »  dem m it 
deutschen «ud russischen Fahne» geschmückten 
Park bewegte sich eine »ach Hunderten 
zählende Menge, welche der Kapelle lante» 
Beifa ll zollten. Nach dein Schluß der Auf« 
sührnngen folgten Hunderte den sich wieder 
einschiffenden Musiker» »ach dem Hafen, wo 
sie beim Scheiden in stürmische Hurrahrnfe 
ausbrachen nnd m it den Taschentüchern 
winkten, während Damen der Kapelle Rose» 
»nd andere Blumen zuwarfen.

Zwischen den Grafen Bülow und Lambs­
dorff fanden wiederholte und eingehende Be­
sprechungen statt.

Am Donnerstag Abend fand an Bord des 
„S tandard" ein Prnnkmahl statt, an welchem 
beide Monarchen, die anwesenden Fürstlich-

Verantwortlich litr den Anhalt: F>auz Miller in Thonr.
Telegraphischer Berti««» ivürieuderia l».

__________________________18. Ana. >7. Ana.

weitrnve »leiaioanil,« 
W.'st>-r. Wandln-. 3»/« 
Westpr.Pfaudbr.3'/,"/, 
Posen«: Pfandbrief«

Teilt». Fondsbörse; —.
Russische Banknote« P. Kassa
Warscha« 8 T age ....................
Oesterreichische Baiik iw te« .
Preußische KonsolS 3 . .
Preußische KonsolS 3'/» /» .
Preußische KonsolS 3 '/.« / , .
Deutsche Rcichsanlelhe 3°/» .
Dentiche Reichsanleche 3'/."/« 

sandln-. 3»/« »eiil. U.

Ita lienische Rente 4°/°. . .
Nnn.ätt. Rente v. ,891 4 ° /,..
Disko». Koiiiinandlt.Antüell«
G r. B erliner-S traßenb.-Akt.
Harpeuee Bergw.-Aktten . .
Lanrahütte-Aktien . . . .
Nordd. K red itausta lt-Aklien .
Thorner Stadtanleihe 3 '/," /«

S p i r i t u s :  70er lo k» . . . .
Weizen September . . . .

„  O k t o b e r .....................
„  Dezember . . . .
„  LokninN ew h. . . .

Roggen Sevtciiiber . »  . .
„  O k to b e r ......................
„  Dezem ber....................

B a iik-D isku iit 3 vE t.. Lomdarbzinsfntz 4 PEt. 
P riva t-D iskon t 1'/« t'C t.. London. D iskont 3 PC».

B e r l i n . 8. Angnst. (SpiritttSbericht.) S p ir itu s  
w inde nicht gehandelt.

K v  > t igs be rg .  8. August. (Getreidemarkt.) Zu- 
fuhr 12 inländische. 64 russische Waggons ____

216-25 216-20

85 -5 0 8 5 -50
92-7 5 92 -7 5

!02 - 80 102-90
102 90 102 90
93 00 93 00

102 90 102 90
8 9 -7 0 89 60
39 20 9 9 -1 0
99 90 99 90

102-70 l02—90

30-25 30^25
— 102 -  80

84 -8 0 8 4 -8 0
i64 -  00 184-25
203-75 204-20
161-60 161-75
191-60 192-60
100-25

158-50 158-75
155-25 155-25
154-50 154-75

76». 77'/.
140-50 138-75

134-50
134-50 133-50

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«  
vom Freitag den 8. Angnst. früh 7 Uhr. 
L i i s t t e m p e r a t n r :  - j - 16 Grad Lels. W e t t e r :  
Bewölkt. W i n d :  SNdwcst.

Vom 7. morgens bis 8. morgens höchste Tem­
peratur -j- 24 Grad Cels.. niedrigste - l-  14 Grad 
Celsius.



Nachruf.
Nach längerem schwerem Leiden verstarb am 6. d. M tS. «nser 

langjähriges Vorstandsmitglied, der Stellmachermeister Herr

VMkIm Mkeilksgen-Kkibilsch.
I n  dem Dahingeschiedenen betrauern w ir einen hochachtbaren 

lieben Kollegen, der jederzeit bereit war, nach Kräften für die In te r­
essen der Innung einzutreten.

Sein «»denke» w ird  bei uns stets hoch in 
Ehren M a lte n  werden.

Ak «m'Me Mich«', Clkll- mit M m lin - 
z««W Am.

Nachruf.
Am 6. August entschlief im HErrn der KirchenAteste, 

Stellmachermeister

Herr Wlieli» kirkeiiliMil
in Leibitsch, im Alter von 61 Jahren.

Der Entschlafene hat dem Gemeinde - Kirchenrath der 
ParochLe Gramtschen als Patronatsältester der Kirchen­
gemeinde Leibitsch jahrelang angehört und während der 
letzten 6 Jahre zugleich die Kirchenkasse Leibitsch verwaltet.

M it  Eifer und Liebe hat er der Gemeinde bestes gesucht. 
Sein redlicher Sinn, seine treue Pflichterfüllung, sein frommer 
Wandel sichern ihm . ein bleibendes Gedenken in der Gemeinde.

Der Gemeinde-Kirchenralh 
-er vereinigter, Kirchengemeinden Gramtschen, 

Leibitsch und Gr.-Rogan.

Nach langem, schwerem Leiden entschlief in Stettin am 6. 
d. M ts. meine liebe, treue Freundin,

Fräulein Klane kvllaeü.
Tiefbetrttbt zeigt dies an 
Thorn den 6. Anglist 1902

Die Beerdigung findet Sonntag, vormittags 9 Uhr, Protz- 
straße 7, aus statt.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 18. August er.. 
Von «achm. 3  Uhr ab, findet im

Ziegelei-Park
das

Lü!!li»ttlittgliiige>l
der Zöglinge der beiden 

Waisena »stalten
statt, wozu Freunde und Gönner er- 
gebenst eingeladen werden.

Thorn den 6. August 1902.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Bekanntmachung.
Zum Stellvertreter des Bezirks­

und Armenvorstihers des X. Bezirks 
ist der Armen - Deputirte Herr Uhr­
macher Hioms» nnd zum Armen- 
Depntnten des 1. Reviers im X. 
Bezirk Herr Hausbesitzer V . L tS ittk «  
gewählt und in dieses Ehrenamt ein­
geführt worden.

Thor» den 7. Augnst 1902.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armeilsackien.

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse giebt 

Wechseldarlehne zurzeit zu S "/« 
aus.

Thor» deu 4. August 1902.
Der Sparkasseit-Borstan-.

KMr 8elil>ül.
Der ^nkauA äes

vnglisolwn Kursus
beginnt

s m  s .  - r u g u s l .
— k r o d e s r u n ä e  gr a t i s .  —

f ü r  K ir lS n g v r r
LloutLA äen 11. August, um 5 Ilkr. 

V o p g o rv k n M s n o -
vienstag 6eu 12. /luxust, um 5 Mr.

v ie  krospekte sinä m äer Lettuls 
uuä bei Serrn Luebbänäler Oolem- 
d le n s k l ru  badeu. r»

KkßiiesAIt z» Wr«.
Unterrichte in :

seilten Handarbeiten, 
Kunsthaildarbettev, 
Wiische;eichnen nnd 
Maschinenähen, 
Schneiderei,
Putz.

Ü L llä L l l,  Zn-llstritlthr»i«, 
Berbers!r. 23. Sprechstunde vo» 3—5 

Frdl. m öb l. Z itN M . m. sep. Eing. 
bist. z. verm. Copperniknsstr. SS, l l l .

M t i W
Wälirend der Zeit vom 1. bis Ende 

J u li 1902 sind:
6 Diebstähle,
4 Hausfriedensbrüche,
L Kindesmord, 

znr Feststellung, ferner 
in 20 Fällen liederliche Dirnen, in 
10 Fällen Obdachlose, in 3 Fällen 
Bettler, in 13 Fällen Trunkene, 14 
Personen wegen Straßenskandals 
und Unfugs

zur Arretirung gekommen.
2181 Fremde waren gemeldet.
A ls gesunden angezeigt und bisher 

nicht abgeholt:
1 leeres und 1 Portemonnaie mit 
3 Fahrmarken, baar 1 Mk., 1 Uhr- 
anhängsel (Kleeblatt in Glas mit 
Metalleinfassung), 1 weißmetallener 
Ring, 1 Spazierstock, 1 Damen- 
regenschirm, 1 grüne Burka, 1 paar 
Militärnnterhosen, 1 paar Arbeits­
hosen, 1 grüne Zigarrentasche, 1 
Botanisirtrommel, 1 paar weiße 
Damenhandschnhe, 1 Häkelzeug, 1 
gezeichneter Taschentuch, 1 Zeichen­
block f. höh. Lehranstalten, 1 zu­
sammenlegbarer Bleihalter, mehrere 
Schlüssel, Qnittnngskarte des 
Maurergesellen Rieburä l 'ie tr ,  I 
Gepäckschein znr Reise über Berlin- 
Thorn-Hanptbahnhof.

I n  Händen der Finder:
1 ansch. goldener Trauring, 1 
Kinderring, baar 10 Mk., Depo- 
sitenkontobnch des ä lex Llosbleeb, 
1 schwarzmetallene Herrennhr, 1 
Pompadour mit Taschentuch, 1 
paar brannrothe Glaceehandschnhe,
1 Säckchen mit Semmel, 

Zugeflogen:
2 Kanarienvögel,

Zugelaufen:
6 Hnude.
Die Verlierer bezw. Eigenthümer 

oder sonstigen Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Rechte gemäß der D e lstanweisnng 
vom 27.' Oktober 1699 (Amtsblatt 
Seite 395 99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 Monaten 
geltend zu machen.

Thorn den 8. August 1902.
Die Polizei-Verwaltung.

macht mit einem Oktavaner 
nachmittags die Schul­

arbeiten? Anerbieten mit Preis­
angabe unter I>. l, .  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

allen Orten tzönnen Vamev 
stänäiFeu

I ls d k l lv e r ä tk M
äureb ^nkerti^uvx sebr bübseber 
Hausarbeiten Lür meiu OesebLtt 
tinäen. krosxekt m it Auster 
xe^eu 30 ?tz.

äliinebeu, S ekM orstr. 28.

ges. f. monatl. 1 5 0  M k . 
I  Lks und hohe P ro v is io n  

zum Verkauf unserer erstkl. Z ig a rre n  
an Wirthe, Händler und Private. 
LabuL-OompnFuie in  H a m bn rg .

Zum sofortigen A n tritt evtl. auch 
später können sich melden

2 junge Mädchen,
die bereits in Stellung waren.

PKSttpp L IK sn  kßsoktt.

Aufwarten»
anS der Stadt gesucht Bachestraße 15.

Attfwarttmiidche»
gesucht Gerberstraße 2« , I I .

Pensionirter Beamter 
wünscht mit Bureauarb. beschäftigt zu 
werden. Gefl. Auerb. unter / I .  2  an 
die Geschäftsstelle dieser Zig, erbeten.

Ulllltttt HMlllttt,
d. eins. u. dopp. Buchführung firm, sow. 
mit Stenographie n. Schreibmasch. ver­
traut, sucht per sof. od. später Stellung. 
Gefl. Angebote unter S . S. 3  an die 
Geschäftsstelle dieser Zeittmg erbeten.

2 bis 3
fTA « « ^  0*

............ I ^
finden beim Van der 
Dampfmolkerei in  Tiegen- 
hof sofort Beschäftignng.

1V tüchtine
Bautischler

finden bei hohen» Akkord- oder Tage- 
lohn s o f o r t  dauernde Veschäftignng.

- s t e i f e r  II«!ri'n<!u8trie,
Osterode O s ip r. 

Reisekosten werden bei zufrieden­
stellenden Leistungen nach 4 Wochen 
vergütigt.________________________

Zimmerleute
finden dauernd lohnende Beschäftigung.
I*L»uI ^ rn «k t, Baugeschäft,

________ Konitz W pr.________

8>» WtilM AM»
findet dauernde Beschäftigung bei

ck. « .  « ionck irok  » IsvkN .,
Seifenfabrik.

3 Lehrlinge
zur Schlosserei verlangt 
______Bi- A lS ttm snn, Schlossermstr.

25 000 Mark
goldsichere Hypothek sofort anderweitig 
zu zediren. Adressen unter L .  an 
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

5800 Mark
zur erste» Stelle auf ein ländliches 
Grundstück gesucht.

^  8«I»n»rat, Koryt.
L 5 »/„ auf sichere 
Hypothek sof. gesucht. 

Aug, erb.» ,» . r . , « «  a. d. Ges». d. Z.
k.

Ein mitten in der Stadt belegener

großer Platz, L L .
Holzlagerplatz von Frau L re ä le r  ver­
wendet, ist v. 1./I0. d. I .  anderweitig 
zu verpachten. Derselbe eignet sich 
wegen vorzüglicher Lage auch zu 
anderen Gewerbezwerten.

8.
_____________ Schneidermeister.

zu verpachten.

_____ Culmcr Chanssee 4S.

Ztt große Speicher
in der Hospitalstraße, zum Neustadt. 
Markt 23 gehörig, ist von sofort 
zu vcrmiethen. Auskunft ertheilt 

6arl Nleemann. Gerechteste 15/17.
Edel gezogene

Zinke.
Ofsizierpferd, 11 
Jahre alt, am lieb­
sten ans'sLand, sehr
billig ve rk ä u flic h ._________

Angebote unter I». V1 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein starker, schwarzbrarrner

« F  Wallach,
I X l R  4V, Jahr alt, angeritten u. 

rnhig im Geschirr, steht zum
Berkanf in Lissomitz bei Thorn.

4 > I M  ^ M n i i O ö ,
10 Wochen alt, von einer prämiirten, 
langhaarigen deutschen Vorstehhttudin 
stammend, hat abzugeben

^ v ra t ,  Pensa».

Zwei Wer-Mtel,
neuer und gebrauchter, zn verkaufen. 
Angebote unter v v v  an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

L k t z l l v S
Mischungen, sorgfältig aus guten Geschmack geprüft, empfehle in 

anerkannt vorzüglichen Qualitäten
L 1,00, 1,SV, 1,40, 1,60 «nd 1,80 M». per Pfh.

^  V a v L o , ^
: lose, garantirt rei», -

tz 1 ,4« , 1 .6«. 1 ,8« . s ,« y , s ,sv , 2 ,4 «  Mk. per Pfd.

R n s s .  V b v v s
ä 2,S«, 3,VV, 4 ,v « , S,«V und « ,« «  Mark

tu Packeten ' / ,  und '/« Pld.

^ossl^sin per fl. 65 ?f.
/^pfvl^vin per fl. 35 ff.
ttimdsvrsafl 1, fl. l,20 M.
Kirseßsafl 'j, f!. l,2v M.
Lilronensafl per fl. 75 u.50 ?f.

kklix 8 r M s E
Nenstädt. Markt.

W M M :

Ein leichter, kleiner

UoUwngen
(anchfür Handbetrieb), sowie 1 Parthie

sind billig abzugeben
Kasernen straße « , parterre.

ein Damen- »»d ei» Herrenrad, 
sind billig zu verkaufen

Neust. Markt 17, Hof.

Ein fast neues, wenig gebrauchtes, 
gut erhaltenes

billig zu verkaufen, «ksx K rü g s p , 
Copperniknsstraße 26.__________

Kill slst »ms Äst«
steht billig znm Berkanf bei 
_______Tapezier Oavlck, Hofstr. 14.

Eine neue Chaise
zu verkaufen. Schießplatz Thorn, 

Leuts-Baracke 1.

Ein Kleiderschrank,
ein Schreibst»« n. 2 Tische

sind billig zu verkaufe» 
_____________ Windsiraße 8, l.

k  Elektrische
G Installationen und Reparaturen 
S  werden an O
s  Hans-Telegrasthcu, G
Z H aus-T e le s th oneu  re.
^  bei billiger
«  Preisberechnung nnter Garantie 
S  ausgesührt. -

z  ^ V a l t S i ' S r ' i L s t ,  r
«  Jnstallations-Geschäft. tz
L Fahrrad

;
Friedrichstr.Ecke

u. Nähmaschinen- A

Mein anerkannt vorzügl iches
Selterwasser

offerire pro Flasche mit 5  P f . ,  
L im onaden in  H im beer, Z itro n e  
n. W a ldm e is te r pro Flasche 1 0  P f .

W i l k S L n i  « b r l L .
G erberftrasie ,

gegenüber L a lse rL rovv .

L L L r ' s v L r s a t t ,
frisch von der Presse.

0 r .  « o rr ls lc k  L  Mocker,
Lindenstr. — Fernsprecher 298. 

Daselbst werden entstielte Saner- 
kirschen gekanft.

Die vorschriftsmäßigen

Geschlistsbiicher
für

HMtOtmikthtt«. Stelln!- 
«ermtlln

liefert in beliebiger Stärke
6 .v » m d 'l 'M 8 k i'^ K i lc h d ru c k k t t i ,

Katharinenstrafie 1.
Billiges möbl. Zimmer von sofort zu 

vermiethen Wilheln,splatz 6, IV.

Freundl. Wohnung,
nach vor», 2 Ziinm., hell. Küche, all. 
Zubch., z. verm. Bäckerstr. 3 , pt.

S ä m m tlic h e

M A  Köitcher- 
Wmkt»

hält stets vorrälhig
» .  U o o k n s »  Thor»,

Böttchcrinstr., im Museum.

Die

Polizei-Berorbnnng
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt «nd 
Flößerei

auf der Weichsel «nd Rogat,
sowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
U M  7. Miit-j 1895,

ist in Broschürenform zii haben in der
v .v o m d rv M i'^ "  Kuchdruckerei

Katharinenstr. I .
Die vorschriftsmäßigen

kMllM-, 8 M  kklll- 
Nll NnSi!»W«r

für
Personen, die fremde Rechtsan- 
gelegenheite» und bei Behörden 
wahrzunehmende Geschäfte be­
sorge», liefert in beliebiger Stärke

e.v«m dr»M ki ^Kuchdriliktrrl,
Katharinenstraße 1.

R ech m m g sso rm u lare
für

!lW. «»Nils»
»seisllÄ ffiom

hätt voträthig die
l-. Vviub iöm ki^ ' Kuchdrvtkkrki,

Katbarinenstratze 1.
Aelterer Herr snrtzt möbl. Zimmer 

mit Pension. Anerb. unter „Zimmer" 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein Zimmer
vom L. Oktober in Thorn oder Bor- 
stadt zu miethe« gesucht. Gefl. A „ .  
geböte mit Preisangabe unter « .  « -  
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein Lade»
ist in meinem Hanse Coppernikusstr. 
22 vom 1. Oktober cr. ab zu verm.

-s . L L e l k v .

W W W  M » «r. k
helle Wohnung, helle Küche zu ver­
miethen. ve ru ikneN

Gut möbl. Vorderwohnnng mit sep. 
Eingang und Bnrschengeläß vom 1. 
September zu vermiethen

Gerstenstraße 6, I, l.

ZM Ä I.W a.L 'L rr
miethen Gerechteste. 30, 1, l.

Möbl. Zim. m. Bnrschengel., möbl. 
Zimm. für 2 Herren, sowie eine kl. 
Wohnntlg zn vernk. Strobandstr. 20.

E i»  uiöbl. Z in ln ier
zn vermiethen, mit auch ohne Be- 
köstigung, Grabenstr. 10, I.

G r. n. kl. möbl.Zimmer z. verm. 
Gerberstr. 13/15, Gartenhaus 2 T r.

Möbl. Zimmer im W ald­
häuschen zn vermiethen.
Möbl. Zimm. m. guter Pens. s. 1—2 
Herren bill. z. v. Schuhmcherstr. 24,111.

s  kl. Wohnungen, L 12 Mk. pro 
Monat, z.verm. Coppernikttsstr.24.

1 Wohn. v. S Zim., Küche n. Zub., a. 
WunschPferdeft. z. V. Brombergerstr.88.

Kuäer-Vkreiil

9. August, abds. '/-9, 
B o o tS h a n s : 

Regatta in Bromberg.

Anfang 8 Uhr.
E in tritt 2 0  Pf. Bon 9  Uhr ab 1 0  P f .  

H iH ts e lro lÄ , Stabshoboist.

Ziktoris-Thtättt.
Souuabeud den S. August er.:

Auf allgemeines Verlangen: 
Klassikervorstellnng zu halben Preisen:

„Die Ränder".
Souirtag:

U M *  Zum I.  M ale:

..Ws-lott".
„lislülirgillss", Illoekr.

Jede» Sountag:
Tanzkrttnzchen.
Balkonwohmmgen

mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, LLndenstraße 0.

Mansardenwohunng
vom 1. Oktober zn vermiethen.

L-oui» « lo tts n d o rg , Breitest^
Kleine Wohnung

zu vermiethen Copperniknsstraße 33
Meine Beamtenwohnnng

zu vermiethen Heiligegeiststr. 13 '

3 Wohnungen 
und MerdestirUe
zu vermiethen. Zu erfrage»

Copperniknsstraße 11.

Pferd estall
zn vermiethen Cttlm erstrasie 1 2  

Evangelische Gemeinschaft. 
Gottesdienst in Mocker, Bergstr. 23 : 

jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, sowie Donnerstag, abends 
8 Uhr. Jedermann ist herzlich w ill­
kommen.

Deutscher Blau - Kreuz - Verein.
Sonntag, 10. August er., nachm. 3 Uhr: 

Gebetsversammlung mit Vortrug von 
8. 8treiek, im Vereinssaale, Ge­
rechteste. 4, Mädchenschule. E in tritt 
frei für jedermann.______________

Lolhsllsamlttilsoereln z. lölsnrn Srrus. 
Sonntag den 10. August er., nachm 

4 Uhr: Erbanttttgsstnnde im Ver­
einslokal, Bäckerstraße 49. Jeder- 
mann ist herzlich willkommen.

V Mk. Belohnung
sicher» wir Demjenigen r«, 
der uns die Diebe nachweist, 
welche i« -er Dacht liom 7. M  
8. d. Mts. mittelst Einbruch- 
aus unserer Molkerei ea. 3 
Z tr. nngepsnndele Butter 
gestohlen haben.

Molkkkki Schönste.
_________ E. G. m. b. H._________

Geft«hlen
wurde mir gestern Abend aus dem 
Hanse Gerechtestraße 17 ein Fahrrad 
(Marke „Rhenama" Nr. 3246). 

Wiederbringe»: erhält Belohnung. 
Bor Ankauf wird gewarnt.

v t lo  v o m k s , Maurerpolier, 
_________ Mocker, Lindelkstr. 4 l.

Haarfttühn
verloren. Gegen Belohnung abzu­
geben Cnlmerstrasie 8.

täg licher Kalender.
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Beilage zu Nr. L85 der „Thvmcr Presse".
Sonnabend den 9. August 1908.

Der Zentralverbimd der städtischen
Hans- und Grundbesitzervereine
Deutschlands hat seinen Verbandst«» am M ittwoch 
In  B e rlin  abaehalten im Anschlich an die Verhand- 
lttnaen des preußischen Verbandes. . -

Die Verhandlungen wurden m ittags " "  a oken 
Saale des Hotels „Kaiserhof" bei e in e rB e th ^  
bon etwa 250 Delegirten durch ^
direktor Baumeister Hartwig-Dresden 
der in  seiner begrüßenden AusP>acheelne,,
anf den Sausbesitzeistand und G ^ n e r w ,n f.
^ L ^ e r ^ k . - d a . .e n .d  K L / ^ u N n g .  welche
über diesem Staude stehe«, der die M>re hat. auch 

och sei« Nichtei,,ko>un>e''.n>'d seine Schulden ver- 
ru m i sse» M i t  einem an die Krenzziige 

N ü u e  ude, M - r  «ehe., die Anhänger der W ol,. 
n,i !ös>-ekurm ncaeu die Hnnsbesttzer vor. Aber 

t  eiue i erfreuIicheu LIn sb, ick tu  die Zukunft, 
o beide. M iether nnd Benniether ,n Frieden 

»»rominenachc» nuigen. schlag der Redner seine
Ä s tn  ache. die in ein. „Kaiserhoch« ausklang. -  An
den Kaiser wurde ein Luldigniigsteikgram»» ab. 
oesaudt. — Von sämmtlichen eingeiadeuen Ehren- 
gaste» w ar nur B randdirektor Giersberg erschienen. 
D ie übrigen hatten sich — w ell auf Sommrrsrische 
— sämmtlich entschuldigt. Befremde» »,„tz es 
erregen, daß die B erline r S tadtverwaltung, die ja 
sonst m it ihre» Vertretungen nicht kargt, diesmal 
keine» Delegirten entsandt hat.

I m  Geschäftsbericht erklärte der Verbands- 
bikkklo)', daß in manchen Städten gvoßev Wohnnngs- 
»Herflug vorhanden sei. so z. B . in Dresden in „och 
nie dagewesener Höhe. D o rt seien die Werthe an 
Im m ob ilie» , welche znr Snbhnstation kommen. 
J a h r um J a h r auf 30. 46. 56 M illionen  Taxwerth 
hinanfgestiege». Aehnliches w ird  aus den Städte» 
berichtet, deren Iudnstrte  gegenwärtig nicht f lo r ir t ,  
w ie z. B . Glancha». Nach einer Vernrtheilnng 
der sozialdemokratischen Bestrebungen, dem Staate 
und den Gemeinden die P flich t anfznerlege». fü r 
Wohnungen zu sorgen, berichtete der Verbands- 
sekretär über die Bertheilnng des nominellen Be- 
träges des Miethspreises auf die miethswcise 
Hergäbe der Räume und a»f die sonstigen nebenher 
laufende» Darbietnngen nnd Leistungen einschliev- 
lich der stävtischen Sonderbestenernng. Redner 
fährte aus. daß schließlich der kleine M an,, bezw. 
der M ittelstand unter der Belastung des Grund- 
bcsttzcs am meiste» z» leiden habe. Der W irth , 
der Bermiether, werde die steuerlichen Belastungen 
anf die Wohnungen, also auf die M ie ther abzu­
wälzen versuchen. D ie Gebäudesteuer wirke daher 
als indirekte Wohnnngsstener nnd treffe a ls in ­
direkte Steuer vor allein den kleinen M an», den 
Arbeiter. Handwerker, den M itte lstand. Wenn in 
den M iethsverträgeu erst genau festgestellt w ird : 
s) um w ieviel durch die stenerliche Ucberlaftnng 
der M ie thz ins gesteigert w ird , d) um w ieviel durch 
die eintheilige» Gebühren fü r Treppenbelenchtmig. 
Strasse,ireinianng, Wasser, Kanalisation. Gruben- 
rn iim uiig. Verw altung. Portiersdienst rc. der 
M ie thz ins gesteigert w ird . dann mässe das 
Geschrei von, WohnungSwncher verschwinden. Der 
Mletherschaft werde dann einmal klarwerden,daß 
in  W ahrheit der M iethzins. d. h. die Entschädigung 
fü r die Hergäbe von Wohnränme». bei weitem nicht 
so groß ist a ls die Summe, die in  der Regel, aber 
unrichtigerweise, a ls  M iethzins bezeichnet w ird. 
D ie absolute Höhe dieses Zinses sei erheblich ge­
ringer als die gewöhnlich i»  den M iethverträgen 
hierfür angegebenen Summen, und durch ein solches 
Berfahren würde offenbar werden, um w ieviel an 
diesem M ehr die steuerliche Ueberlaftiina Schuld 
träg t, sowie die Vergütung fü r dasjenige, was 
dem M ie ther a ls besondere Verbranchsgegenstände 
(Waffer) nnd an Bequemlichkeiten. sowieNei»igu»gs- 
arbkiteu, M ü ll-  und Fäkalienabfnhr n. s. w. dar­
gereicht w ird . Diese auf den eigentliche» M ic th - 
si.ns aufgepfropfte». aber ihrer N a tu r nach gar- 
«lcht m it demselben zu verbindenden Geldbeträge 
erhöhen fraglos namentlich den M iethsbetrag bei 
kleinen Leute» bedeutend und feie» eine Doppel­
besteuerung. die schwer auf allen M iether», ganz 

aber schwer anf dem kleinen nnd

Möglichst festzi,stellci"?uelcher Betrag der M iethen 
durchschnittlich fü r Nebenleistnnge? e in s Z 'K ic h  
der Kvmmiinalbestenernng siir die Wohnungen 
gewendet werden muß. Diese Summe ist in  den 
M iethsverträgeu besonders namhaft zn machen« 
Unter Streichung des letzten Satzes wurde dieser 
Antrag  angenommen. Einem Antrag Cohen-Ham- 
bilra  auf Einsetzung einer Kommission, die dnrch 

einer Versicherung gegen

Vertheiliiiig der mittlere,» und 
»öl,eren Einkommen

! c h L ' « V ^
Zahlen sür die Jahre 1892. IM S und igoo. und 
koiuuit dabei zn den« Ergebniß, daß die soge­
nannte,, m ittlere» Einkomme» von über soo bis 
zn 3006 M k. jährlich sowohl »» den S tad t- wie 
in  den Landgebieteii aller Provinzen r n , dem 
Jahrzehnt von 1892 zu 1961 eine nur vereinzelt 
unterbrochene Aufwärtöbewegnng zeigen, wahrend 
die Zah l der besser gestellten Zensiten m it einem 
Jahreseinkommen von über 3606 M k. in  den 
meisten Provinzen anfänglich zurückgegangen und 
erst n, der zweiten H älfte  des Jahrzehnts lang­
sam gestiegen ist. J ,n  einzelnen entnehmeu w ir  
der „S ta tis t. K o rr."  folgende Angaben: I m
ganzen Staate kamen anf je 1VV Kopfe der Be- 
Völkern«« in den Städten 12,95 phhstsche Zensiten 
m it eine». Einkommen von 960-3000 M k. gegen 
12.18 im  Jahre 1969. 10.36 im Jahre 1896 nnd 
9.91 in» Jahre  1892. D ie einzelnen Provinzen 
zeigen große Unterschiede; abgesehen von B e rlin , 
wo der Prozentsatz der m ittle ren  Einkomme»

26.42 <1892:16.15) Proz. beträgt, haben die 
günstigste» Verhältnisse die Städte der P rovinz 
Westfalen m it 16.69 (11.28) Proz.. Rheinland m it 
14.56 (9.67) Schleswig-Holstein M it 13.04 (11.21) 
und Hessen-Nassan m it 12.93 ,9.76) P ro z . während 
W est P r e u ß e n  m it 7.35 (5 80). Ostpreußen m it 
6.97 ,6.37) »nd Posen m it 6.88 (6.35) Proz. die 
u»gli»stlgsten Z iffe rn  anfweise». A u f dem Lande

E lb lng , 7. Angnst. (Bon Ih r e r  M ajestät der 
Kaiserin) waren am M ittw och  in  Cadinen znr 
M itta g s ta fe l geladen die Herren Generalmajor 
v. Mackensen und Kammerherr G ra f Eberhard zn 
Dohna-Waldbnrg. Um 4 '/, Uhr erfolgte ei» ge­
meinsamer S paz ie rritt der Kaiserin m it ihren 
Kindern und Gefolge in  der Umgegend ohne be­
stimmtes Z ie l. Hente Nachmittag trafen die

betrüg der Slaatsdinchschnitt im  Jahre 1961 6,75 Prinzen Angnst W ilhe lm  und Oskar m it Fuhrwerk
Prozent gegen 6.36 i. I .  1966. 5.38 i. I .  1896 und 
5.24 i. I .  1892; die Aufwärtsbewegnng ist a lio 
auch hier zwar stetig, aber w eit schwacher ge­
wesen als in  den Städten. Bon den Provinzen 
habe» wieder,,», Westfalen m it 12.79 (1892: 16.32) 
und die Rheinland- m it !6.37 (7.98) Zensiten 
Prozent der Bevölkerung die günstigste», dagegen 
W estp  r e n k e »  m it 2.96 (2.59). Ostpreußen m it 
2.9l (2.60) nnd Pose» m it 2.66 (2.46) Proz. die 
»»günstigste» Prozentiialzahleii. D ie relative Z w  
nähme der m ittleren Einkommen w ar demnach 
siir S ta d t nnd Land am höchste» in  der Rhein- 
provinz. am niedrigsten in  der P rovinz Posen. 
E in  besseres Einkommen über 3000 M k. hatten 
im  Staatsdnrchschnitt anf je 100 Köpfe der Be­
völkerung im  Berichtsjahre in  den Städten 2.28 
Zensiten gegen 2.22 im  Jahre 1900. 1.98 i. I .  
1896 und 2,01 i. 1 . 1892. auf dem Lande dagegen 
nnr 0,52 gegen 0,50. 0,43 und 0.44 in  den ge­
kämmten Vorjahren. Von den einzelne» Landes­
theilen zeigt hier die günstigsten Verhältnisse der 
Bezirk Hohenzoller» m it 4,73 Proz. der städtische» 
nnd 1.66 Proz. der ländlichen Zensiten. Was die 
Städte anlangt, so haben nächst Hohenzoller» d>e 
höchsten Prozentziffern Hessen-Nassan m it 3.72 
(1892 : 3.32). B e rlin  m it 3.85,2.78). Brandenburg 
m it 2.35 (1.73) nnd Hannover m it 2.29 (2.08). 
die niedrigsten dagegen Pommern nn t 1.79 (l.68).

Aöniwver m it 0.65 (6.55). am wenigsten zahlreich 
Nnd üe in Ostpreußen m it 0.26(0.23) und in  Posen 
m t  v 18 <6. 8) Proz. D ie letztgenannte P rovinz 
ist also von allen preußischen Gebieten inbezug 
auf die Einkommensverhältniffe ihrer Bewohne» 
am schwächsten bedacht.

Proviilziallrachrichten.
Schönste. 8. Angnst. (Großer Butterdiebstahl.) 

I n  der vergangenen Nacht sind Diebe in  die Räume 
der Genossenschastsmolkerei eingebrochen und habe» 
große Posten B u tte r gestohlen, die sie wahrschein­
lich versuchen werden, aus einem der umliegende» 
M ärkte  abzusetzen. Der Vorstand der Genossen­
schaft hat eine Belohnung von 50 M k. fü r die E r ­
greifung oder Namhaftmachnng der Diebe aus­
gesetzt.

s Briefen, 7. August. (Rcalproghinnastnin. E ls  
beerstliilimr.j Der Herr Ku ltusm in ister hat sich 
jetzt dahin ausgesprochen, daß hinsichtlich der Form. 
in welcher die hiesige Privatrealschule znm 1. A p r il 
1903 anf den S ta a t übernommen werden soll. nnr 
»och die Umwandlung der Schule in  ein Realpro- 
ahinnasinm ohne jeden Nebennnterrickt inbetracht 
kommen könne. Sowohl von der früher beab- 
nchtigten Begründung einer Neformschnle nach 
Frankfurter System, a ls auch einer Realschule m it 
Proghmnasialkn Nebenknrse» müsse Abstand ge­
nommen weiden. — H err Rektor Hehm hat im  
N lelnber Walde, und zwar am Rande des Zgnilka- 
brnchs. 8 weitere Stämm e der seltenen Elsbeere 
aufgefunden. Das westprenßischeProvinzialmnsenm 
s te ig t  fü r diese hochinteressante Entdeckung be 
sonderrs Interesse.
n - » . " ?  Kreise Cnlm. 7. Anglist. (Verschiedenes.)

2 ? ^ s ic h tig t.  in unserem Kreise anf genossen­
em Wege eine Reparatnrwerkstätte nebst
.^kta llg ikßerki m>d einem Lager sämmtlicher land- 
wttthschastlicher Maschinen zn begründen. — G u t 
entivickelt haben sich j „  diesem Sommer infolge 
der Fenchtigkelt die W eldenkiiltiire». D ie Ruthen 
sind schon w eit über eine» M ete r hoch. -  Der 
Handel m it russischen Gänsen beginnt schon wieder. 
Da di« Thiere »>cht getrieben werde» dürfen, läßt 
ein Händler a»S C nlm  >>> drei große» Etagenwagen 
die Gänse von den Bahnhöfen auf die D örfer 
fähren. Der P re is  betragt pro Stück 2.50-2.75 
M ark. — AM  17..V. M tS . findet die feierliche E in ­
weihung des bereits eröffneten evangelische» Ver- 
einshanses in CnlM  statt. Zn  derselben werden 
die Serien Gkiieralsiipermtendent D öb liu  ,,»d 
P fa rre r Stengel-Danzig anwesend sein. Das Ber- 
einshans ist m it einem Kostcnauswandr von 70600 
M ark  aufgeführt. I m  Parterrrgeschoß befinden 
sich die Nestanrations-. Fremden- nnd Versamm- 
ln iigsräniiie, außerdem ist dort die Küche nnd eine 
Kinde, finde eingerichtet, während in  den oberen 
Etage» sich das Hospiz, sowie die Schlaf- und 
Wohnränme des Hausvaters befinde». Es sind im 
ganze» 36 Betten aufgestellt.

Graudenz, 6. Angnst. (Schützenfell.) Bei dem 
Schützenfest errang H err Friseur Neiimann (der 
beste Freihandschütze Westprenßens) m it 56 Ringen 
die Königswürde; erster R itte r wurde Herr Zeug- 
bausbüchseittnacher Knoll, zweiter R it te r Herr 
Schneidermeister Borrm ann. Bester auswärtiger 
Schütze wurde H err Papendick-Mewe.
1 D t'E y la u . 7. August. (Betriebseröffnnng.) Am 
1. .September d. I s .  w ird  von der im  Ban be-

Marienwerder. 7. Angnst. (E ine Abordnung 
des hiesige» Hansbesitzervereiiis) wurde gestern 
V orm ittag  Vom Herrn Regierungspräsidenten em­
pfangen. Bekanntlich ist in  Beamtriikreise» der 
P lan  ausgeraucht., hier einen Wohnn»,gsbanperei», 
zu gründe». D ie Abordnung ,iber»e»chte dem 
Herrn Präsidenten eine Nachweis,»ng. der zufolge 
i» M arienwerder z. Z . 39 Wohnungen leer stehen 
bezw. in  Nenbanten noch nicht vermiethet sind. 
»m dnrch diese Aufstellung den Nachweis zn 
führe», daß bei uns ein WohnnngSmangrl nicht 
vorhanden ist.

hier ein. nur »ach beendete» Schnlferieu nach P lön  
zurückzureisen. F ü r sie w ar dem Nordexpreßznge, 
der E lb ing nm 3 Uhr nachmittaas verläßt, ei» be­
sonderer Wage» angehängt. D ie beiden kaiser­
lichen Prinzen begleitete ein H err »ach P lön . der 
von dort m it ihnen nach Cadinen gekommen war. 
I n  Cadinen weile» jetzt noch außer der Kaiserin 
die Prinzen Adalbert und Joachim nnd die P r in ­
zessin V ik to ria  Luise, die bis M it te  nächster Woche 
dort bleiben werden.

D an;ig , 7. Angnst. (Verschiedenes.) Gutem 
Vernehmen nach geht die M ariiieverw a ltnng m it 
der Absicht nm. die Schießübungen der A rtille r ie - 
schulschiffe in  Zukunft nicht mehr in  der K ieler 
Bucht nnd anf der Ostsee vor der Bucht, sondern 
in  einem anderen Theile der Ostsee abzuhalten, 
da der Schiffsverkehr in  der Kieler Bucht sehr 
arotz ist. Es stehen die Gewässer von S te ttin  und 
Danzig in  Frage. Wen» Danzig a ls S ta tion  fü r 
die Artillerieschulschiff« in  Aussicht genommen 
werden sollte, so wäre das ein ganz bedeutender 
Zuwachs fü r Misere Marinegarniso». da dann 
auch die Inspektion der M a rinea rtille re . die sich 
zurzeit in W ilhelmshaven befindet, nach Danzig 
verlegt werde» müßte. — M i t  dem kommende» 
Sonntag w ird  die Elisabeth Garnisoiikirche. nach- 
dem die bauliche» Reparaturen beendigt ssnd. 
wieder in gottesdienstlichen Gebrauch genommen 
werden. D ie Kirche besitzt bekanntlich ei» A lte r 
von über 566 Jahren. S ie mutzte wegen größerer 
Rkparatnrm beitcn. die dnrch schadhafte Gewölbe- 
theile nöthig geworden waren, geschlossen werden.
— An dem im  F rüh jahr vor Bröse» gesunkene» 
Danziger Damvfer „E m il Berenz« ist seit einiger 
Z e it eine schwedische BergungSgesellschaft m it 
einem «»»sangreiche» Taucher- und Hebnngs- 
apparat beschäftigt. Das inzwischen größtenthcils 
versandete Wrack w ird  möglichst freigemacht, da»» 
gedichtet und schließlich geleert, w orauf die Hebung 
versucht werden soll. F ü r die schwierigen nnd 
langwierigen HebungS- nnd Bergungsarbeiten 
ist m it der Stockholmer F irm a  seitens der V e r­
sicherungsgesellschaft ein P re is  von rund 90000 
M a rk  vereinbart worden. — I n  der hentigen 
Generalversammlung der Gesellschaft Danziger 
Oelmühle w ar 1215600 M k. Aktienkapital ver- 
treten. D ie Rechnung schließt in  Einnahme nnd 
Ansgabe m it 1232395.78 M k. Das Gewinn- nnd 
Verlustkonto weist eine» V e rln ft von 938594.26 
M a rk  auf.

Aus dem Kreise Putzt-, 5. Angnst. (Verschwunden.) 
Am  2 7 .Jn » i d .J s . wurde der sechzehnjährige Sohn 
P a u l des Eigenthümers Johann Runge aus Leßnan 
von seine» E lte rn  in  den W ald geschickt, «m anf 
einer von R. gepachtete» Wiese Disteln fü r die 
Schweine zu schneide». Der Knabe ist aber bis 
he»te nicht ins E lternhaus zurückgekehrt. A n f der 
Wiese hatte er den Korb. in  welchem einige Distel» 
lagen, das Messer, welches er zum Schneide» be­
nutzt hatte, nnd ei» P aar Holzpantoffeln zurück­
gelassen. A lle  bisher angestellten Nachforschungen 
sind vergebens gewesen. Wahrscheinlich ist P a u l 
Runge, der Tags zuvor vom V ater fü r eine Nach­
lässigkeit eine ziemlich harte Züchtigung erhalten 
hatte» anS Aerger nnd Scham über die erlittene 
S tra fe  „ in  die W elt« gegangen.

AnS dem Kreise Retdenburg, 6. Anglist. (D ie „be 
kehrte« Frau.) Von einem eigenartigen Mißgeschicke 
wurde der Eigenkäthner Same! in Pnchallowe» be­
troffen. Sein« Frau befreundete sich m it S e ltn  er», 
welche aus Westfalen in  diese Gegend gekommen 
waren, um „sündige Leute« zu bekehren. Eines 
schöne» Tages vampste sie heimlich nnter M i t ­
nahme eines Kindes nach Westfalen ab. ihre» Ehe­
mann. an welchem die Bekehrnngsversnche fruchtlos 
geblieben waren, m it einem anderen kleinen Kinde 
zurücklassend. S . reiste »ach. tra f sie auch auf dem 
Äahnhose in  OrtelSbnrg und spater noch i»  A llen- 
stein. Da er aber versäumt hatte, sich von der 
heimatlichen Orkspolizei bescheinige» zu lassen, daß 
die fragliche Person w irklich seine Ehefra» sei. 
konnte ihre Weiterreise von den Bahubeamten nicht 
verhindert werden. E r  mußte allein zu seinem ver­
lassenen Kinde znrückkebre».

Pr.-Pvlland. 6. Angnst. (Verhaftung.) W ie daS 
„Ober!. Vollst»!.« erfährt, ist der sechszigjährige 
Rentier S . a»S Buchwalde in  Untersuchungshaft 
genuinmcn worden. Derselbe soll schulpflichtige 
Mndciien in  seine Wohnung gelockt nnd unsittliche 
Handlungen an denselben vorgenommen habe».

Lyck. 6. Anglist. (Mlnisterbesnch. Besitzwechsel.) 
Am M ontag tra f der H err Landwirthschaftsminlster 
von Podbielski hier ei» nnd besuchte die Grenz­
stadt Grajewo. Gestern wurde ihm von den 
hiesigen Vereinen ein Fackelzng gebracht. I n  einer 
Ansprache sagte der H err M in is te r ». a., daß er 
in ganz M a s u r r n ,  selbst in  den kleinsten O r t­
schaften. von der Bevölkerung anfs herzlichste 
cinpsangc» worden sei und daß es ihn m it Freude 
erfülle, die Reise nach unserem Landstrich nnter- 
nominell zu habe», nm die Wünsche der Landw irth ­
schaft iilbezng anf M eliora tionen nnd Aufforstungen 
entgegenzunehmen. Es freue ihn aber ganz be­
sonders, daß auch überall die städtische Bevölkerung 
sür die Interesse» ver Landwirthschast Shmvathieen 
bekunde, indem sie der Ansicht sei, daß das Gedeihen 
derselben auch ih r eiaenes Gedeihe» fördern werde.
— H err Borbstacdt hat sei» G u t Elisenthal bei 
Lhck. 9 Hnseii, fü r 110600 M k. an Herrn Lingnan- 
Kl.-Kosarke» verkauft.

Posen. 7. August. (Eine große ThierschntzanS- 
stellnng). die alle neuere» Errungenschaften aus dem 
Gebiete des Thierschntzes und der Thierpflege znr 
Anschauung bringen soll. w ird  bekanntlich im An- 
schlnß an die 9 Provinzial-Gcfli'igelansstellnng. die 
hier in  den Tage» vom 18. bis 21. Dezember in 
den Räumen des Etablissements „Kaisergarten« 
stattfindet, vom Thirrschutzverei» zn Posen veran­
staltet werde». Diejenigen, die sich an der Aus­
stellung in  irgend welcher Welse zn betheiligen be

abstchllgen. wollen sich dieserhalb an den Geschäfts­
führer des Vereins. Herrn Redakteur Reißmüller. 
Posen. S t. M artiustraße N r. 58 wenden, der zur 
weiteren Auskunft arr» bereit ist.

Kröben. 6. Angnst. (Eine Seelenmesse) fü r den 
verstorbenen K ard ina l Ledochowski h ie lt am 
36. J u l i  in  der Parochialkirche, der Sommer- 
residenz des Erzbischafs D r. v. S tablewski. der 
Professor der Jagiellonische» Universität in  
Kraka» P rä la t Chotkowski ab. Der Erzbischos 
saß während des Gottesdienstes aus seinem Throne. 
Nach der Messe h ie lt der Erzbischof an einem m it 
den Wappen des verstorbenen K ard inals und 
Embleuien der Kardinalswürde geschmückten 
Katafalk das Neqniein ab.

Loralimchrlchten.
3ur Erinnerung. 9. Angnst. 1961 s P rin z  

Heinrich von Orl«a»s. 1890 f  Eduard von 
Banernfeld zn W ie». Hervorragender Lustspiel- 
dichter. 1890 Besitzergreifung von Helgoland durch 
Kaiser W ilhe lm  H . I870St>aßbnrg w ird  zernirt. 
1670 Einnahme der Festung Lichteuberg dnrch di« 
W nrttem lierger. 1870 Besetzung der Bergveste 
Lützelstein. 1854 f  Friedrich August U . König von 
Sachsen zn Brennbüchel bei Jm st. 1849 Nieder­
lage der Ungarn bei Temesvar. 1839 *  K a r l 
Theodor. Herzog in  Naher». 1822 -  Jakob 
Moiescholt zn Herzogenbnsch. Berühm ter Phhsio- 
log. 378 Schlacht bei Adrianopel. S ieg der 
Gothen über Kaiser Valens. 48 Schlacht bei 
Pharsalus. ____________

T h o r« , 8. Angnst 1902.
— ( E i n e  neue  P f e r d e a u s h e b n n g S v o r «  

s c h r i f t )  ist vom Kaiser erlassen worden. Derselbe 
bestimmt abweichend von der früheren Vorschrift 
n. a.. daß jeder Pfcrdevoriiiusteriingskommissar den 
in seinem Bezirke vorhandenen Pserdebestaiid alle 
18 Monate lfrüher a lljährlich) einmal durchzu­
mustern hat.

— ( D e r  lOOOste N e n t e n g n t s v e r t r a g )  im  
Kalenderjahre 1902 ist am 13. J n l !  bei der A n - 
siedln»gsko»iinissio» eingegangen. D am it ist der 
bisherige höchste Jahresrekord von 966 im  Jahre 
1899 geschlagen. Der Präsident der AiisiediungS« 
kommissiou hat dem Ansiedler m it der Zahl 1060. 
einem Herr» Geek, der sich in  Kvnojad, K re is 
S trasbnrg. anzusiedeln gedenkt, eine Färse a ls  
Geschenk überwiese».

— ( B r i e f t a n b e i l w e t t f l n g . )  W ie a lljäh r­
lich. veranstaltete der unter dem Protektorate des 
Kaisers stehende Verband deutscher Brieftauben- 
Liebhabervereine vor einigen Tagen einen allge­
meinen Briestanbenwettflng. der indessen, wohl 
Wege» des schlechte» W etters, günstige Resultate 
nickt zu verzeichnen hatte. Von den 39 in  der 
Feste Bohr» (Ostpreußen) anfgelassenen Tauben 
trafen nnr 4 in  Danzig — die Strecke beträgt 
226 Kilon». — ei».

— (D e r  deu tsche F o r s t v e r e l » )  w ird  in  
diesem Jahre seine Hanptversammlnug in  den 
Tagen vom 15. bis 20. September in  Leipzig ab­
halten.

— ( F ü r  d a s  n ä c h s t j ä h r i g e  d e u t s c h e  
T u rn fe s t »  in  Nürnberg hat der Ausschuß der 
deutschen Tnrnerschaft die Tage vom 18. b is 22. 
J u l i  festgesetzt.

— (O b e in  M a g i s t r a t  e i n e  „ s t a a t l i c h e  
B e h ö r d e « )  ist, m it dieser sür viele Rechtshand­
lungen nicht unwichtigen Frage hat sich kürzlich das 
Kammergericht beschäftigt und dieselbe in ver­
neinenden» Sinne entschieden. D ie S ta d t B> eslan 
hatte die Frage durch eine Beschwerde znr E n t­
scheidung gebracht, »veil ei» von ih r ausgestelltes 
Besttzzenguitz über eine Parzelle von« Landgericht 
zurückgewiesen war, da dasselbe nicht, wie erforder­
lich, von einer „staatlichen Behörde« herrühre. Nach 
der Entscheidung des Kammergerichts ist der 
M ag istra t einer S ta d t Wohl eine öffentliche, aber 
eine städtische, keine staatliche Behörde. Denn ein 
M ag istra t führe die Geschäfte der S ta d t nicht unter 
Leitn,,» des Staates, sonder» nnr nnter dessen 
Anssscht kraft eigenen Rechts. E i» M ag is tra t fnngire 
nicht Namens «»d im  Auftrage des Staates, w e ll 
er m itte lbar seine Befugnisse von« Staate herleite. 
Die Kainmergerichtsentscheidniig läßt es hierbei 
dahingestellt» ob ei» M ag istra t insoweit, a ls ihm 
durch besondere Gesetze Ausgaben zugewiesen sind. 
die über den Rahme» der städtischen Selbstver­
waltung hinansgehkii und unm itte lbar aus die E r­
reichung des Slaatszwcckes gerichtet sind. zn den 
„staatlichen« Behörden zi« rechne» ist, den» ein 
M ag is tra t w ird  — nach diesen Urtheilsg» linden — 
über den Rahmen jener ihm übertragenen speziellen 
Anfanden hinaus keinesfalls zu einer „S ta a ts ­
behörde«. Jenes Besttzzengniß erachtete das Kainmer- 
gericht aber a ls eine Urkunde anf einem Gebiete, 
an) dem ein M agistra t keine staatlichen Funktionen 
wahrzunehmen hat.

— ( A u f  eine i n t e r e s s a n t e  m e t e o r o l o g i s c h ,  
E r s c h e i n , , » » )  »nacht der belgische Wetterkundige 
Lancaster ailjinerksnn». „nnilich darauf, daß „ach 
den Beobachtungen zn Brüssel von 1881 bis 1902. 
also wahrend über zwanzig nacheinander folgender 
Jahre, »licht weniger a ls 16 mal die niedrigste 
Temperatur oder ein ansgesprochener Temperatur- 
fa ll um die M it te  des J u n i eingetreten ist. nnd 
das Datnn» des 11.J u n i als dasjenige der absolut 
tiefste» Temperatur des M onats  Innerhalb dieser 
Iahresreihe nicht weniger als fünfm al wiederkehrt. 
Diese Thatsache ist sehr merkwürdig. UebrigenS 
weiß »na» lange, daß der J u n i in  wett ansge- 
prägterem Maße als der M a i Temperatnrrückfälle 
ailfznweisei, hat. die vom Publikum  nnr deshalb 
nicht beachtet werden, w e il es dabei nicht mehr znr 
Frostblldung kommt w ie in den berüchtigten kalte», 
Tagen des M ona ts  M a i. Das Räthselhafte ist 
nun nrcht so der Tkmperatnrrückgang als vielmehr 
der Umstand, daß sich an jene» Tagen fast J a h r 
fü r J a h r seit I8 8 l ein barometrisches Hochdruck- 
gebiet in  der Gegend der britischen In se l»  aus­
bildet.

— ( A u s  dem T h e a t e r b n r e a n . )  An»Sonn­
abend findet anf allgemeine» Wunsch eine Wieder­
hol»»»« von Schiller» „Räubern« statt. Das Werk 
erregte bei seinerErstanfführung großeBegeisternna



n»d wird auch diesmal der Erfolg uicht aus­
bleibe».

— (K e in e  a u ß e r g e w ö h n l ic h e  V e r -  
g i i » s tig»  u g.) Die Meldung, daß die verurthkilte» 
polnischen Gymnasiasten ungewöhnliche Ver- 
gii»flig»»aen genießen, wird von der Gefängniß- 
verwaltnng bezw. dem Amtsgericht in Briesen als 
nnrichiig bezeichnet. I n  der betr. Zuschrift a» 
die ,.N. Westvr. M itth." heißt eS: „Der im Ge- 
richtsgesängniß hier befindliche Strafgefangene 
V. S . genießt dir im 8 78 der Gefiingnißordnnng 
und in der Hausordnung vorgeschriebene Be­
wegung im streikn, wie jeder andere S trafge­
fangene. Nach 897 der Gesiingnißordunng ist ihm 
der Gebrauch eigener Kleidung gestattet worden, 
wie eS alle» Strafgefangenen nachgelassen werde» 
kann, die ausreichende, ordentliche und schickliche 
Kleidung besitzen und gegen die nicht auf Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt ist. Ein An­
laß. dem v. S . das Tragen von Handschiihe» bei 
der Bewegung im kirne» zu untersage», liegt 
uicht vor. Gemäß 8 W Äbs. 2 der Gefängniß- 
ordnung ist deut v. S . Selbstbeköstigung gestattet 
worden, da nach dem Gutachten des Kreis- und 
Gciängnißarztes die Beibehaltung der regelmäßigen 
Gefnngnißkost eine Schädigung des GesnndheitSzn- 
standcs des Gefangenen Herbeiführe» würde und 
sich nach den Einrichtn»»-» des Gefängnisses eine 
genügende andere Kost nicht beschaffen läßt. v. S . 
ist seit Monaten magenleidend. Z nr Beschaffung 
der Selbstbeköstigung ist nach § 67 der Gefängniß- 
ordnung der Hotelbesitzer Heliwich ermächtigt. 
Die A rt der Beköstigung ist von dem Gefängniß- 
vorstcher nach Rücksprache m it dem Gefängnißarzt 
bis ins einzelne geregelt und übersteigt nicht die 
Grenzen eines mäßige» Genusses. Geistige Ge­
tränke erhält der Gefangene nicht."

— (S c h w in d le r .)  I n  Granden, hat kürzlich 
jemand versucht, den Uhrmacher Z. zu beschwindeln. 
Amtlich wird hierüber den» „Geselligen" mitge­
theilt: „Die A rt der Ausführung des versuchten 
Betruges und die Beschreibung des Thäters 
weisen auf den vom Amtsgericht in Thor» steck­
brieflich gesuchten früheren Bnreangehilfe» Karl 
Ncbert aus Mocker bei Thor» bin. der in den 
bisher znr Kenntniß gelangte» Fallen Fahrrad- 
händler in der Weise betrogen hat. daß er angeb­
lich im Auftrage eines im Orte angesehenen 
Onkels (Rechtsanwalts oder Arztes) für sich ei» 
Fahrrad kaufen wollte und um Ueberiassnua des­
selben auf kurze Zeit bat. um eS vorher seinem 
Onkel znr Anficht vorzuführen. Durch gewandtes 
Auftreten, ziemlich genaue Kenntniß der versön- 
liche» Verhältnisse des angeblichen Onkels und 
elegante Kleidung hat er die Fahrradbändler znr 
Hergäbe des Rades ohne Sicherheit vermocht und 
ist dann verschwunden."

— (Zinn T ode d es  S ch lossers Retzlaff). 
bezüglich dessen mau bekanntlich zuerst Raubmord 
annahm, erfahren Berliner B lä tte r entgegen ver­
letzten Meldung, daß die Kriminalpolizei die Sache 
noch immer weiter verfolgt. Allerdings ist es 
fraglich geworden, ob ein Raubmord vorliegt. 
Dagegen erscheint es im hohen Maße wahrschein­
lich, daß die Leiche nachträglich beraubt wurde, 
und in dieser Richtung werde» auch jetzt die am t­
lichen Recherchen emsig fortgesetzt.

Eingesandt.
W r  diesen Theil  übernimmt die Schriftlcitnng nur die 

Vretzgesetzltche Beraulworllichlett.)
S o  schntzenswerth auch das Bestreben ist. durch 

öffentliche Kundgebungen Nebelstände» in der Be« 
Handlung der Thiere beim Kaufgeschäft abzuhelfen, 
und so dankbar diese Bemühungen a ls eine Untcr- 
sttttziliig der Bestrebungen des Thierschntzverelns 
anerkannt werden, muß doch dem gleichzeitig aus­
gesprochene» Borwnrfe. a ls  ob der hiesige Thier- 
schntzvercii, sich seiner Aufgaben nicht vollkommen 
demnßt bezw. diese» „ach Kräfte» gerecht zu 
werden nicht bemüht sei. entgegengetrete» werden. 
Der Unterzeichnete hat aufgrund des vor- kurzem 
an gleicher S telle zum Ausdruck gebrachte» Un­
willens über die Behandlung des Geflügels aus 
dein Markte Veranlassung genommen, dieserhalb 
bei dem Herrn Polizeiinspektor vorstellig z» 
werde». E s ist ihm hier die Ziistchernng geworden, 
daß seitens der Polizeiverwaltnng alles geschehe, 
um de» Verordnungen betreffs der Beförderung 
des Schlachtviehes un allgemeinen und des Ge­
flügels im besondern Nachartn»»» zu verschaffen. 
ES wäre »ubegründet. in das redliche Bemühen 
unserer Pollzeiorgane. auch hier nach dem Rechte» 
zu sehen. Zweifel zu setzen. Indessen bringen es 
die Umstände mit. daß in dem wirren Getriebe 
des M arktes sich uianche Zuwiderhandln»» dein 
„wachenden Auge des Gesetzes" entzieht. E s giebt 
da nur ein für alle Fälle wirksames M itte l: ge­
schärfte Aufmerksamkeit des Publikums und un­
verzügliche Anzeige jeder Zuwiderhandlung a» den 
Polizribeaintcn aus dem Markte. Der auf frischer 
T hat ertappte und znr Rechenschaft gezogene 
Thiergnnler- dürste a ls abschreckendes Bcifvirl 
mehr wirken a ls alle noch so wohl gemeinte» 
Klagen, von denen w ir m it dem Herrn Einsender 
wünschen, daß auch sie dazu beitragen möchten, 
das Gewissen unserer weniger thiersrenndliche» 
Mitmensche» für die Pflicht der humanen Be­
handlung der Thiere zu schärfe».

S c h ü l e r ,
Vorsitzender des Thierschntzverelns.

D a eines Tages meint Nachbar B .. A . habe zu 
weit auf seinem Acker gepflügt und schnurstracks 
geht er zum Nachbar und macht ihm Vorstellun­
gen darüber. Der ist heut gerade ärgerlich, weil 
ihm dies oder jenes in die Quere gekommen ist 
und er sagt zu seinem alte» Bekannten: „ach. 
mach daß Du ranskommst aus meinem Gehöft", 
in halb ärgerlichem, halb gemüthlichen,Tone. Der 
andere aber lam entirt und geht »lcht. D as 
ärgert den A. „Bist D» »och nicht ra u s? l"  ruft 
er ihm z» und packt ihn am Krage», um ihn znr 
T hür hinauszuschieben; „dem werd' ich's an­
streichen" meint er dann zu seiner F ra». zieht sich 
schleimigst de» Bratenrock a» und gebt zum 
Herrn Wiukelschreiber, der im Dorfe ei» sehr ge­
scheiter M ann ist. Der thut sehr wichtig, 
schlägt in einem dicke» Buche nach nnd meint 
dann m it ernster M iene; „ J a . da könnt I h r  
klage»." Ueber A.'s Gesicht zuckt ein Schimmer 
Voll Schadenfreude. „D as w är' mal w as. wenn 
der B. da»» S tra fe  bezahle» müßte, oder gar ein­
gesperrt würde!" Der Herr Wintelkonfnient steckt 
schmunzelnd einen harten Thaler in die Tasche 
und fetzt die Anklageschrift auf. A. geht freudig 
naciihause nnd m alt sich schon B .'s  erschrecktes 
Gesicht anS, wen» er die Zustellung der Klage er­
halten wird. I »  einigen Wochen ist Termin. 
Frühzeitig geht's schon znr S tad t. Die nöthige 
Feldarbeit muß liegen bleibe», obwohl das W etter 
gerade günstig ist. Fünf Zeugen sind mindestens 
znr Stelle. Zwei Stunden »ach der angesetzte» 
Zeit wird die Sache A. oootr» B . aufgernse». B. 
erscheirt mit verdutztem Gesicht im S a a l und läßt 
sich vom Gerichtsdiener in die Anklagebank schie­
ben. nachdem ihm dieser vorher seinen dicke» 
Knüttelstock abgenommen hat. Die Vorladung in 
der Hand lauscht er. etwas nach vor» gebeugt, 
auf die Rampe grfiützt. dem Eröffnniigsbeschluß. 
E r hört blos von einer Menge Paragraphen und 
vom Strafgesetzbuch nnd a ls  ihn da»,, der Richter 
fragt, ob das stimmt, sagt er ganz verw irrt: 
„W ie?" A. macht dann seine Zeugenaussagen mit 
größter Wichtigkeit nnd betont ausdrücklich, daß 
er den B . dreimal znm Gehen aufgefordert hat. 
w as ihm der Herr Volksanwalt schon beigebracht 
hat. D as Gericht kann aber nicht znr Vernrthei- 
Iniig kommen; B . wird freigesprochen n»d dem A. 
wird z» seiner Verwunderung «och gesagt, daß 
er i» Znknnft nicht wieder so leichtfertig Anzeige» 
erstatte» solle, sonst könne er noch die Kosten 
tragen; diesmal brzahlt's der S ta a t  Eine halbe 
Stunde hat die Verhandlung gedauert. Ein 
A m tsrichter, zwei Schöffen, ein A m tsanw alt, ei» 
Gerichtsschreiber haben sich damit beschäftigt, eine 
große Anklageschrift ist geschrieben, viele Vor­
ladungen find ausgefertigt worden, Zeuge,«gebüh­
ren werde» gezahlt und — last not issst —, die 
Presse bringt den Fall auch noch. A. aber geht 
wüthend in die nächste Kneipe und wandert dann 
heimwärts, nm es dem Herr» „Advikaten" ordent­
lich anzustreichen. Womöglich fällt es später dem 
B. ein, gegen A. eine Klage wegen Körperverletzung 
einznreichen, weil er ihn dam als beim Hinaus- 
trauSportiren «»sanft angefaßt hat nnd so fort. 
Solche Lappalien, m it denen die Gerichte besser 
verschont bliebe», sind fast in jeder Sitzung Gegen­
stand der Verhandlung; ganz besonders über­
kommt dies bei Privatklagesachen znm Vorschein. 
S o  halte neulich ein Besitzer feinen Nachbar 
wegen Beleidigung verklagt, weil dieser im Scherz 
z» ihm gesagt hatte, „er solle wiederkomme», 
wen» er seinen G anl (der gefallen w ar) aufge- 
grsscn habe." Auf dem Lande, wo doch manch 
derbes W örtlrin nnter Freunden gesprochen 
wird, sollte so etwas doch nicht gleich krumm 
genommen werden. Aber Haß und Rachsucht ihn» 
das ihre. es wird dann noch dazu geklatscht, und 
das M aterial für einen Prozeß ist fertig. Laben 
die Leute erst Hohe Gerichtskoste» zn tragen, dann 
sehr» sie ihr voreiliges Thun vielleicht — meist 
auch dann noch nicht — ein. Aehnlich ist es. wenn 
wegen irgend einer Uebertretnng ein Besitzer vom 
AmtSvorfteher ein S trafm andat erhäit. Vielleicht 
hat er einmal gehört, daß irgend ein Bekannter 
vor Gericht freigesprochen, also von der Zahlung 
entbnnden wnrde. E r  w ird 's dem Amtsvorsteher 
schon zeigen l E r  beantragt gerichtliche Eut- 
scheidnng nnd gewöhnlich wird er noch zn den 
Koste» vernrtheilt, w as ihn sehr wundert. E s 
wäre besser, die prozeßwüthigm Menschen riefen 
nicht gleich »ach den Gerichten» es würde viel 
Arbeit, viel Aergerniß nnd viel Geld gespart und 
gerade auf dem Lande ist doch jeder Pfennig, jede 
Stunde Zeit von W erth und ein einträchtiges 
Zusammenhalten nöthig. »>n die wirthfchastliche 
Existenz des Einzelnen zn kräftigen.

Prozchsuclit aus dem Lande.
Wer öfter einmal die Schöffenaerichtsverhand- 

liingen i» Thor» besucht, wird bald die einzelne» 
Klassen jener Leute kennen lerne», die zumeist aus 
der Anklagebank stehe». Gewöhnlich find es zu­
nächst eine Anzahl alter, unverbesserlicher B ettler 
nnd Landstreicher, sowie Dirnen, die sich gegen 
einzelne Paragraphen der Sittenpolizelvorschriften 
vergangen haben. Aus der S ta d t selbst sind es 
zumeist einzelne Personen, die gegen ein polizei­
liches S trafm andat, das ihnen wegen irgend einer 
Uebertretnng zugestellt wurde, anf gerichtliche 
Entscheidung beantrage»: es komme» ferner auch 
einige Köiperverletzmigssachr». Diebstähle, kleine 
Unterschlagungen nnd Beleidigungen, die sich in 
der S ta d t zugetragen haben, znr Aburtheiln»». 
D as Hauplkontiiigent stellen aber leider Leute 
Vom Lande, sie sind die besten „Kunde»" der Ge­
richte. Wären die Sachen, nm derentwillen manche 
La,«diente zumeist die Gerichte anrufe», von großer 
Bedeutung, so ließe sich dagegen nichts einwende», 
aber oft handelt es sich »m geradezu lächerliche 
Lappalie», m it denen sich die Rechtsprechung be­
schäftigen muß. Ein Beispiel anS dem Leben ge­
griffen: Jah re lang  haben 2 kleine Besitzer, schon 
alte Leute, nebeneinander gewohnt. S ie sind gute 
Freunde, nenne» sich „Du" nach altem Brauch und 
K itte, kurz, es geht alles i» bestem Einvernehmen.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D e n k m a l  f i i r  K a l l i w o d a  i n  D o n a u -  

e k c h i n a e ». Am Sonntaa wurde in Donaneschinge» 
ein Denkmal für den 1866 verstorbenen fürstl. 
KapcllmrifterKalliwodg.de» bekaiinteiiKoiliponiste» 
des „Deutsche» Lieds", in Anwesenheit des Fürsten 
von Fiirstrnberg nnd vieler Delegirte» ausw ärtiger Gesangvereine enthüllt.

G e d e n k t a f e l  f ü r  C h o p i n  i n  M a r i e n -  
b a d  i. B. I n  dem Hanse, in welchem Chopin im 
Ja h re  1836 während eines Aufenthaltes in M arien- 
bad wohnte, ist jetzt eine Gedenktafel angebracht 
worden- Die aus M arm or hergestellte Tafel eut- 
hält auf der eine» S eite  eine polnische, anf der 
andere» eine französische Inschrift. Dieser Tage 
fand die feierliche Enthülln»» dieser Tafel statt.Bei dem Festgottesdienstezelkbrirte die Messe P rä la t
Dr. Lewicki aus Posen. D arauf winde der be­
kannte Trauermarsch von Chopin gespielt. An­
sprachen hielte» P rä la t  Dr. Lewicki n»S Dr. Szhszw. 
Die Frier fand in Gegenwart des Bürgermeisters, 
der städtische» Behörden und einer größeren Anzahl 
Kurgäste, sowie in M arienbad zurzeit weilende» 
Komponisten. Musiker. Journalisten «. s. w. statt.

M anniasaltities.
(A m  G r a b e  d e r  M u t t e r  e r »  

s c h ö s s e n )  hat sich am Mittwoch Vorm ittag  
in Berlin anf dem Georgenkirchhof in der 
Landsberger Allee der 34 Jahre alte Braue­
reiarbeiter Fritz Hantel aus der Pallisaden- 
straße. H. war seit zehn Jahren verheirathet 
und hatte zwei Kinder von acht und fünf 
Jahren. Viermal hatte er seine Fam ilie 
verlassen, das letztem«! kehrte er vor zehn 
Wochen »ach einer sechsmonatlichen Abwesen­
heit zurück.

( E i n  N a c h k l a n g  z u m S t e r u b e r g -  
P r o z e ß . )  Eine Anklage wegen Beleidigmig,

welche gestern vor der dritten Ferienstraf- 
kammer des Landgerichts I  Berlin verhandelt 
wurde, steht mit dem Prozeß Sternberg in 
Verbindung. Der Schneidermeister Wüste in 
Charlottenbnrg hatte mit Bezug anf eine» 
Kollegen behauptet, dieser habe gegen Ent­
gelt dem Bankier Steruberg Mädchen „ge­
liefert." Da durch die Beweisaufnahme eine 
Klärung des Sachverhalts nicht zn erziele» 
war, beschloß der Gerichtshof, die Sache zu 
vertagen und znm nächsten Termine den 
Bankier Sternberg aus dem Zuchlhanse vor­
führen zn lassen, «m ihn als Zeuge» zu Ver­
nehmen.

( G e w i t t e r )  mit reichlichen Regengüssen 
sind wieder über Berlin nnd Umgegend 
niedergegangen. I n  aller Morgenfrühe er­
goß sich ein wahrer Wvlkenbruch insbesondere 
über den Süden, nnd am Donnerstag Nach­
mittag, nachdem eine drückende Schwüle ge­
herrscht hatte, erfnhr dieses Natur-schauspiel 
eine zweite, wenngleich nicht verbesserte 
Auflage.

( A b g e s c h l o s s e n e  U n t e r s n c h n n g . )  
Gegen den bei der Seehandlung a ls Wächter 
nnd Kassendiener beschäftigt gewesene» ehe­
maligen Schutzmann Friedrich Wagner, der 
sich bekanntlich der Unterschlagung einer 
Summe von mehr a ls 55 0 0 0  Mark schuldig 
gemacht hat, ist die Untersuchung abge­
schlossen. E s hat sich nach der „Berl. Zig." 
herausgestellt, daß W agner bereits wegen 
Urkmidensälschnng vorbestraft ist. Er hat in 
einem Dragonerregiment gedient, wo er es 
bis znm Sergeanten brachte. D ie Schulden, 
die er hatte, rühren aus der Zeit her, in 
der er a ls  Schutzmann diente. Diese Schulden 
waren hauptsächlich durch Kartenspiel ent­
standen, und nm aus der „Patsche" z„ 
kommen, versuchte er, allerdings ohne Erfolg, 
auf Rennplätzen sein Glück. Seine materielle 
Lage hatte sich dadurch «och ungünstiger ge­
staltet. S o  wurde er schließlich zum Ver­
brecher.

( S e l b s t m o r d . )  Der Polizeiwachtmeifler 
Böltzig in Bremcrhaven erschoß sich, a ls er 
wegen dienstlicher Vergehen festgenommen 
werden sollte.

( E i n  A n t o m o b i l u n s a l l  ereignete 
sich am Mittwoch anf dem Blücherplatz in 
Frankfurt a. M . D a s mit einem Herrn und 
einer Dame besetzte Automobil fuhr zwischen 
zwei elektrische Straßenbahnwagen nnd 
wnrde total zertrümmert. Beide Insasse» 
wurden herausgeschlendert. Der Herr kam 
ohne Verletzungen davon, während die Dame 
bewußtlos mit einer schweren Kopfverletzung 
nach einem Krankenhaus iibergesührt werden 
mutzte.

( B o n  e i n e m  h e f t i g e n  W i r b e l ­
s t u r m)  wnrde die S tad t Alten« (Westfalen) 
und ihre Umgebung am Mittwoch Abend 
heimgesucht. Der Sturm  dauerte nur einige 
Minuten nnd war von einem gewaltigen 
Wolkenbrnch begleitet. Zahlreiche Häuser 
wurden abgedeckt, viele Bäume entwurzelt 
nnd die Straßen stellenweise überschwemmt. 
Der Schaden ist bedeutend.

(A m 100. G e b u r t s t a g  N i k o l a u s  
L e n a n ' s) dem 13. August, wird in Heidelberg 
an dem Hause Nr. 146 der Hauptstraße, in dem 
der Dichter vom November 1831 bis M ärz 
1832 wohnte, nm an der Universität seine 
medizinischen Studien zu Ende zu führen und 
zu promovieren, eine Gedenktafel angebracht 
werden. I n  diesem Hanse, dem ehemaligen 
„König von Portugal", bewohnte Lena» ein 
nach dem Hofe gehendes Zimmer. Zn Heidel­
berg sind zahlreiche Poesien» von Lenan ent­
standen, darunter das oft gesungene Lied 

Unsere Gläser klinge» hell", zu den» Lenan 
in einen» Kreise von Studenten die Anregnng 
erhielt, die Schilslieder, die Mitternacht und 
die Wurinliiigcr Kapelle.

( E i n  g u t e s  G e d ä c h t n i ß )  h a tte  der 
jüngst gestorbene N a tio n a lra th  H . Sprecher 
von B ernegg  in  C hnr. W ie das „B ünduer 
T ageb l."  znm Beweise dafür mittheilt, h a t 
H e rr  Sprecher als Gymnasiast eine W ette 
damit gewonnen, daß er innerhalb  14 T agen  
G oethes Faust answ endig lern te.

( E i n  s c h w e r e s  E i s e n b a h n u n ­
gl ück)  wird aus Nordamerika berichtet. 
Auf der S t . Paul-Eisenbahn erfolgte am 
Mittwoch in der Nähe von Rhodes (Iow a)  
ei» Zusammenstoß zweier Züge, wodurch 13 
Personen gelobtet und 20 verletzt wurden.

(Ein Prachtexemplar vo >» Ente) 
läßt die amerikanische Presse ausfliegen. Für 
die amerikanische Betriebsamkeit nnd Findig­
keit liefert danach ein glänzendes Beispiel 
ei», Farmer in Kansas, der einen P lan  ent­
worfen hat, »vie die Honigprodnktion in den 
Vereinigte», Staaten  leicht zn verdoppeln 
wäre. Er schlägt nämlich dem Entomoioger» 
)eS laudwirthschaftlichen Departements in 
Washington. Dr. Howard, in einer« Schreiben 
vor, eine Kreuzung zwischen der Honigbiene 
und dem Leuchtkäfer ins Werk zu setzen, nm 
sie Biene in den Besitz eines Apparates zn 
letzen, der sie in den Stand setzt, auch bei 
Nacht zn arbeiten! _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

AmtNch« Notlrnngen der Daujlge» Produkten-
Börse

" ,  vom Donnerstag den 7. August 1902.
F ü r Getreide. Hülsenfrüchte nnd Oelsaaten 

werden außer dem notirte» Preise 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig ü>'!» Käufer vx„ Verkäufer vergütet.
N " bs. e» Per Tonne von 10ÜÜ Kiloar. inländ. 

W,n er- 178-205 Mk. bez.
PS. Per Tonne von 1000 Kilogr. inländ- Winter- 160 Mk. bez.

Der Vorstand der Produktenbörse.
D a m b i i r a .  7. August. Nilböl still., loko 54 

-  Kaffee behauptet Umsatz 2500 Sack. -  P e tro ­
leum behauptet S tandard white loko 6.66. -  W etter: Bedeckt,____

Thorner Marktpreise
von» Freitag. 8. August.

B e n e n n »»n g

2.4 Rilv 
1 Kilo

Schock

! Ä ter

niedr.j höchst. 
P r e i s ..« »

80 
80 
80 
60 
40 
80 
20 
12 
18 
20 
25.

äußerst stark

40
40
30

40
20

90
20
20
20

20
30

««rantworniq »Nr »e« Jnrolti gränz Miller «n Thor».

Weizen 
Roggen 
Gerste 
Laser . .
S troh  (Nicht-).Hen. . . .
Koch-Erbsen 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Bogaeiimchl

. « « » « , « »
Rindfleisch von der Keule
Rauchfleisch...................
K albfle isch ...................
Schweinefleisch . . . .
Hammel f l ei sch. . . . .
Geräucherter Speck. . .
S c h m a lz .......................
B u t t e r .......................
E i e r ...........................
K rebse...........................
Aale .......................
B r c s i e n .......................Schiele .......................

rechte...........................
ä ran sch en ...................

B a r s c h e .......................
Zander . . . . . . .
K a rp fe n .......................
B arbinen. . . . . . .
W eiß fische ...................
M ilc h ............................
P e t r o le u m ...................
S p i r i t u s .......................

„ (denat.). . . .
Der heutige Wochenmarkt w ar ..............

besucht, doch führten die Käufer allgemein Klage 
über hohe Preise. Besonders rege ging es anf 
den» Geflügelmarkt z». der nm 11 Nhr bereits 
ansveikailft war. Bei den hohen Fleischpreise» 
fand das Geflügel reißende» Absatz. Der Fisch­
markt »var besser beschickt a ls  am Dienstag, be­
sonders von antzerhalb waren Händler mit Fischen 
erschienen- Krebse waren nur sehr wenig znm 
Verkauf, meist kleinere Waare. Anch anf dein 
Gewüscinarkt herrschte ein lebhaftes Treibe», für Kartoffel» wnrde» 1.S0 Mk. pro Zentner verlangt, 
die Kirschen sind auch noch theuer. Anf dem 
Blumenmarkt sieht es weniger mannigsaltig aus 
a ls  im Ansang des vorigen M onats, »vo die Rose 
herrschte, während jetzt die Nelke die erste S telle 
einnimmt. Trotz des lebhaften Verkehrs kam doch 
nirgends eine S törung vor. Die Händler sind m it 
ihrem heutigen Geschäft zufrieden.

E s kostete»: Zwiebeln 20P f.p . Kilo. Sellerie 
5 P f. pro Knolle. M eerrettig 1 0 -2 0  P f. p. 
S tanae. Petersilie 5 P f . p. Pack. S p ina t 1 0 -15  P s. 
pro Pfd.. Kohlrabi 2 0 -3 0  P f. p. M dl.. Blumen- 
kohl 10-30 P f. p. Kopf. Wirsingkohl 5 -2 0  P f. p. 
Kopf. Rcttig pro 4Stck.S P f.. Weißkohl 5 -2 0  
P f. p. Kopf. Nothkohl 1 0 -20  P f. p. Kopf. M ohr­
rübe» 10 P f. p. 3 Blind, Aepfel 1 5 -30  P f. p. 
Pfd.. Apfelsine» — . -  P f. pro Dtzd.. Gänse 
2,50-4.50 Mk. pro Stück. Ente» 2.40 bis 3.50 
Mk. pro P aa r , Hühner alte 1.00-1.80 Mk. pro 
Stück, junge 80—1.40 Mk. pro P a a r . Tauben60—70 P f. pro P a a r . S p a r g e l------ Mk. pro
Pfd., P u ten  — —.---- Mk. pro Stück. Radieschen
io P f. 3 Bmid. Schnittlauch 5 P f. 2 Bnnd.
S a la t  10 P f. pro 4 Kopf. M orcheln------ P f.
Pro M dl.. Gurken 80-4.50 Mk. pro Mdl.. Kirsche» 
l5 -3 0  P f. Pro P f.. Stachelbeere» 10—20 P f. pro 
Vkd.. P ilze 1 Näpfchen S—8 Pf., SchootcnIO—15
P f.p r .P fd .. E rdbeeren------ P f. pr. Pfd.. Wald-
b e e r e n L i t e r ------ Pf.. Blaubeeren 1 Lite, 15 -30
Pf.. Birne» 15-50  P f. pr. Pfd.. Johannisbeere» 
15- 20 P f.p r . Pfd. Himbeeren 50-6»  P f. pr. Pfd.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, io  Auanst 1902 ( ii.  Sonntag nach 

Trim tatiS).
Altstädtisch« evangelische Kirche: M orgens: Kein 

Gottesdienst. Bor,». 9 '/, U hr: P fa rre r
Stachowltz.

Reustädtische evangelische Kirche; M orgens 8 U hr: 
P fa rre r Heuer. Vorn». 9 '/, U hr: Prediger 
Krüger. Kein Abendmahl.

Garnison-Kirche; Vorn». 10 U hr: Gottesdienst: 
Divisionspfarrer Großmann. Nach»». 2 U hr: 
KiuderaotteSdienst. Derselbe.

Evangel.-luch. Kirche (Bachestr.): V on». 9'/« U h r: 
Gottesdienst m it Abendmahl. Beichte 9V. ü h r r  
Pastor Wvhlgeumth.

Reformirte Gemeinde Thvrn: Kein Gottesdienst.
Baptisten-Kirche, Borm. 9 '/, und nach»»». 4 U hr: 

Gottesdienst.
Mädchenschule zu Mocker: Vorn«. 10 N hr:

P fa rre r  Heuer. Nachher Beichte nnd Abend­
mahl

Evangelische Kirche »« Podgvr»: Born». 10 U hr: 
Gottesdienst: P fa rre r  Eudema»»».

Gemeinde Gramtschen: B onn. 8 Uhr: Gottesdienst 
in Kompanie, '/,11 Uhr in Leibitsch: P fa rre r  
Lenz. I »  Gr.-Rogau um 10 U hr: Prediger 
Stünike.

Schule in Stewken: Born». 9 U hr: Kandidat 
Krüger.

Schule in Rudak: Borm. 10'/, Uhr: Kandidat 
Krüger,_______________ ______________

«fu«.kräftiatselbftdledü»nsteSuppebei1't-Pf.Koken.
9. August: Soim.-Äufga»g 4.38 Uhr.

Sonn.-Uuterg. 7.43 Uhr. 
Molld-Anfgang 11.32 Uhr. 
M ond-Untera 9 50 Uhr



Der Fall Ramsau.
Kriminal-Roman von F. Eduard Pflüger.

tNachdnuk v«r«tcn.)
0

„Die Wasserprobe, was ist denn das?"
„Das ist eine ganz einfache Manipulation. 

M an schneidet den beiden Leichen die Köpfe ab, 
wirft sie in ein großes Gefäß mit Wasser und 
setzt dieses mit einem Stock in rotirende Be­
wegung. Wciin das Wasser nun stehen bleibt, und 
die beiden Köpfe berühren sich mit den Gesichtern, 
als ob sie sich küssen wollten, so ist die Schuld der 
Getödteten erwiesen. Wenden sich aber die Ge­
sichter von einander ab, so sind sie unschuldig ge­
wesen. Im  letzteren Falle haut man dem Gatten 
auch den Kopf ab. Ein sehr summarisches Der- 
fahren, nicht wahr?"

„Ja , ich muß gestehen, grauenhaft und grau- 
sam, ein gräßliches Land. Ich will auch gar-
nicht^^davon^seheMn Henning dichtet gern
ein bischen und macht Nmne Mädchen gruselig. 
S o  schlimm ist es gar mcht. Daß allerdings Der- 
brechen, die für uns gar nicht besonders schwer 
sind, gleich mit dem Tode bestraft werden, ist eine 
bekannte Thatsache. Jedoch wirst Du einer der- 
artigen Grausamkeit auf dem deutschen Vertrags- 
gebiet nicht begegnen und in das eigentliche China 
wirst Du mit meinem Willen nicht kommen. Ich 
überlege mir jetzt wirklich manchmal, ob ich nicht 
den Abschied nehmen soll und mich meiner 
»iiamilie widmen.

„Aber Euer Excellenz werden doch jetzt nicht 
gehen. Die gegenwärtige Stellung ist doch der 
nächste Schritt zum Staatssekretär des Reichs-
marine-Amtes."

„ I  zum Teufel auch, zu Rosse will ich steigen, 
bin ich mal alt und krank. S o  lange ich noch auf 
einer Kommandobrücke stehen kann, bringt mich 
Niemand in das Haus am Leipziger Platz und 
wenn ich es nicht mehr kann, habe ich auch nicht 
die Absicht, weiter Dienst zu thun. S ie  kennen 
ja meine Ansicht, Henning, es wird sich schon ein 
Plätzchen mit guter Jagd  und guter Fischerei 
in der Welt für mich finden."

„Ja , Papa, die Lensinger Jagd  ist doch die 
schönste in der ganzen Provinz."

„Geh' mir doch, Hasen, Hühner, Rehe und 
ein paar Kapitalhirsche, die ich angesiedelt habe, 
find Alles. Manchmal verirrt sich noch eine Katze 
m die Waldungen. Aber ich möchte in den ameri­
kanischen Hochgebirgen den Kondor schießen, in 
den afrikanischen Wüsten den Löwen und den 
Elephanten —"

„Da mußt Du Dich mit Scheiblmgen zu­
sammen thun, der ist ja  auch ein so großer 
Nimrod vor dem Herrn."

„Ja, Scheiblmgen ist auch mein Mann, er 
ist ein vorzüglicher Jäger, und wenn er auf seiner 
Weltreise nach China kommt, nehme ich vielleicht 
ein Jah r Urlaub und gehe mit ihm."

„Aber es ist spät geworden, Kinder, verzeihen 
Sie, Henning, daß ich S ie so summarisch mit in 
den: Kosennamen einbegriffen . . ."

„O bitte sehr, Euer Excellenz, für mich eine 
Schmeichelei."

M t  diesen Worten erhob sich der Kapitän- 
leutnant und verabschiedete sich schnell und ge­
wandt von dem Admiral und seiner Tochter.

„Nun, mein Kind, jetzt gehst Du schon zum 
zweiten M al schlafen m China."

„Nicht doch, Papa, bei D ir bin ich immer 
zu Hause."

„Recht so. mein Kind." .
Er küßte sie flüchtig auf die reine S tirn  und 

entließ sie.

Kapitel 14.

Schon waren Wochen vergangen und Helena 
hatte sich in die S itten Deutsch-Chinas ziemlich 
eingewöhnt. Dieses Eingewöhnen war mit gro­
ßen Schwierigkeiten verbunden gewesen, da die 
gesellschaftlichen Anstrengungen keinen Vergleich

der stärksten Saison Deutschlands ausge- 
yauen hatten. Denn nicht nur wurden der Ad- 
uurar uns seine Tochter von allen Beamten und 
verheiratheten Offizieren, Ingenieuren und Kauf­
leuten der Reihe nach zum Diner geladen, auch 
bei sämmtlichen höheren Regierungsbeamten 
Chmlw mußten Besuche gemacht, Gegenbesuche 
empfangen und die Gesellschaften freauentirt 
werden.

Daher hatte Helena in diesen ersten Wochen 
Nicht eme stille Stunde, und sie war nicht im 

' an die traurigen Ereignisse zu denken, 
au» der Heimath getrieben hatten. Nur

vor' dem '^rem eleganten Zimmer
von der Müdigkeit noch 

blieb, kam ihr der 
Gedanke, daß es doch nun endlich Zeit sei, sich mit 
Ramsau auszusöhnen, das heißt die von ibm ae-

Hingen, die keineswegs geeignet war, ihr den 
demüthigen Brief so leicht zu machen. Denn es 
stand doch nun einmal fest, daß Ramsau nur frei 
geworden war, weil überzeugende Beweise seiner 
Schuld fehlten. Ueberzeugende Beweise seiner 
Unschuld waren bis jetzt gleichfalls nicht beige- 
bracht worden, und so blieb nichts anderes übrig, 
zu bc^pr -cheu die Angelegenheit eingehend

passende Gelegenheit bot sich sehr bald, 
denn die ungeheure Ermüdung, die Vater und 
Achter wahrend des ewigen Wechsels von Be- 
^ch, Empfang, Diner, Souper, Spazierfahrt und 

ergriffen hatte, verlangte energisch

S-SS'S«-.-:!
. .  Der Februar hatte bei seinem Eintritt schon 
me Kalte erheblich gemindert und hier und da.

besonders wenn südliche Winde wehten und die 
Sonne schien, war es angenehm und erfrischend. 
Helena und ihr Vater waren an dem ersten ge­
sellschaftlich freien Tag von einem längeren 
Spazierritt zurückgekehrt und saßen jetzt in dem 
behaglich geheizten Eßzimmer beim Fünfuhr. 
Thee.

„Es freut mich wirklich, liebes Kind, daß wir 
endlich mal allein und unter uns sind, ich weiß 
eigentlich von Dir garnichts und vor allen Dingen 
bin ich darüber vollständig im Unklaren, wie Du 
Dich zu Ramsau stellst. Ich habe gestern einen 
Brief von Scheiblmgen bekommen, habe hin und 
her überlegt, ob ich Dir davon überhaupt Kennt- 
niß geben soll."

„Aber natürlich, Papa, es interessirt mich 
doch, was Scheiblmgen sckireibt, wo er ist und 
was er über die Verhältnisse denkt.

„Nun. dann ehrlich gesagt, über Ramsaus 
Verhältnisse denkt er recht schlecht, und da er furch- 
tet, daßDuDich durch Deine Liebe veranlaßt siehst, 
wieder mit ihm anzuknüpfen, so hat er mir eme 
recht detailirte Schilderung der augenblicklichen 
S ituation gegeben. Darnach erscheint es mir 
allerdings nicht wünschenswerth, daß Du Dich 
mit Ramsau wieder von Neuem in Verbindung 
setzest."

„Aber Papa, er ist doch unschuldig." .
„Darüber steht uns kein Urtheil zu und Dem 

Schwager Scheiblmgen hat durchaus Recht, wenn 
er behorchtet, es genüge nicht für einen Mann 
der Gesellschaft, unschuldig zu sein, sondern er 
müsse es auch beweisen können. Nun ist aller­
dings etwas geschehen, worüber ich gerne mit Dir 
gesprochen hätte, aber da Du mir geneigt scheinst, 
mit Ramsau wieder anzuknüpfen, so halte ich 
mich doch für verpflichtet. Dir darüber genaue 
Mittheilung zu machen."

„Ist denn Scheiblmgen noch länger als ich 
in Berlin geblieben?"

„Kurze Zeit, ja, und in dieser Zeit und der 
darauf folgenden, während Dein Schwager sich 
in New-Iork aufhielt und sehr eingehende M it­
theilung erhalten konnte, hat die Affaire eine 
Wendung genommen, die mir durchaus nicht an­
genehm ist."

„Du erschreckst mich, Papa, ist wirklich etwas 
geschehen, was Ramsau in Deinen Augen ernte- 
drigt?"

„Nicht das. mein Kind, von Kiautschou bis 
Berlin ist die Entfernung so groß und ich kenne 
Ramsau zu wenig, als daß ich sagen wollte, er ser 
in meinen Augen erniedrigt. Aber rch will Dir 
sagen, worum es sich dreht, dann magst Du ja am 
besten urtheilen. Scheiblmgen schrieb mir, Nam- 
sau habe nach dem Schlich der Schwurgerichtsver­
handlung sich sofort an den Ehrenrath seines Be- 
zirkskommandos gewandt und eine ehrengericht­
liche Verhandlung gegen sich beantragt. M an hat 
seinem Wunsch aber nicht Folge gegeben, sondern 
ihm nahe gelegt, seinen Abschied zu nehmen. Im  
Gefühl seiner Unschuld wollte der Graf darauf 
bestehen, aber der Vertrauensmann Scheib- 
lingens, ein gewisser Doktor Dalberg, hat davon 
abgerathen, und so wurde der Abschied einge­
reicht und vom Kabinet umgehend genehmigt. 
Das ist für einen jungen Offizier, wie Ramsau, 
jedenfalls ein vernichtendes Urtheil. Auch seine 
Behörde hat ihm erklärt, sie sähe es lieber, wenn 
er nach einem andern Verufszweig Umschau halte.

dies.sind die untrüglichen Zeichen einer 
gesellschaftlichen Aechtung, und ich glaube, daß 
meme schöne und liebenswürdige Tochter unter 
kemen Umständen die Gattin eines gesellschaft- 
lich gmchteten Mannes zu werden braucht. Ich 
diite Drch, vergiß Ramsau. Es giebt ja so viele 
Männer, so viele schöne und ehrenwerthe M än­
ner, daß Dir die Wahl gewiß nicht schwer fallen 
rann.

»Nun höre mir einmal ruhig zu, mein guter 
Papa werde nicht böse und nicht aufgeregt. Und 
was ich Dir jetzt sage, betrachte als unerschütter­
lichen Entschluß. Ramsau ist unschuldig, das 
lagt mir nicht nur mein Herz, sondern auch mein 
Verstand. <jch aber halte mich unter diesen Um- 
standen mcht für berechtigt, ihn fallen zu lassen, 
wenn es auch die ganze Welt thut. I n  einer An- 

Schwäche, ich möchte es heute 
kindliche Schwache nennen, habe ich an Ramsau 
gezweifelt und zwar gerade in einem Augenblick, 
wo er vielleicht der moralischen Unterstützung 
durch seme B raut am meisten bedurft hätte Da- 
mals hat er mir sein Ehrenwort gegeben, er werde 
niemals einen Annäherungsversuch machen, wenn 
ich nicht demüthig um dieser Stunde willen Ab- 
bitte geleistet hätte. Du siehst, es wäre mir also 
sehr leicht, indem ich jetzt einfach schwiege, die 
Verlobung aufzuheben. Aber ich würde nicht die 
Tochter eines so trefflichen Vaters sein, wenn 
ich das Geringste gegen meine Ueberzeugung 
unternähme. Ich werde also heute Abend noch 
den Abbittebrief an Ramsau schreiben, denn wenn 
auch alle Welt ihn richtet, ich will es nicht thun."

„Das ist ein schöner und heroischer Entschluß, 
mein Kind, aber ich fürchte, er kostet Dich Deine 
Stellung in der Welt."

„Mag sein Papa. Aber ich glaube nicht, daß 
ich auf meine Stellung in der Welt so viel Ge­
wicht legen darf, daß ich ihr meine Ueberzeugung 
und meine Liebe zum Opfer bringe. Ramsau 
und k^u^ '^^ous., daß ich ihm treu bleibe,

mahnen, denn em sogenannter väterlicher Macht­
spruch widerstrebt mir, und ich will nicht, daß 
irgend welcher Zwang auf Dich ausgeübt wird. 
Thu' was Du für gut und richtig hältst."

„Ich danke Dir, Papa, so und nicht anders 
habe ich auch die Entscheidung erwartet, denn es 
wäre mir schmerzlich gewesen, nicht mit Dir einer 
Meinung zu sein, aber so bedauerlich und unkind­
lich es auch klingt, ich hätte in diesem Falle 
meinem Verlobten selbst das Opfer der väterlichen 
Liebe bringen müssen."

„Dahin w ird' es freilich iüe kommen, MlU 
Kind, denn alles was Du thust, thust Du aus 
einem gerechten und vornehmen Gefühl heraus. 
Ich werde nie und nimmer dagegen sein. Und 
werde nie eine so unmenschliche Forderung stellen, 
zwischen mir und Deiner Liebe zu wählen, das 
ist barbarisch und gewaltthätig. Hast Dir einmal 
Partei für Ramsau ergriffen, so kann ich nichts 
anderes in der Sache thun, als mich ebenfalls auf 
seine Seite stellen und versuchen, mit allen mir zu 
Gebote stehenden Mitteln seine Unschuld vor der 
Welt zu beweisen. Nur um das Eine bitte ich 
Dich, schiebe Deine Heirath so lange hinaus, bis 
wir alle nur möglichen Mittel angewandt haben, 
den Beweis für seine Unschuld zu schaffen. Wenn 
es uns dann nicht gelingt, so wollen wir ihm 
vertrauen und der Welt trotzen."

Helena reichte ihrem Vater die Hand.
„Auf diese Bedingung gehe ich ohne Weiteres 

ern. Hoffentlich unterstützt uns eine höhere 
Macht. Jetzt aber will ich keinen Augenblick 
zögern. Ramsau zu beweisen, daß ich ganz auf 
femer Seite bin."

„Thu' das mein Kind. Was ein so reines 
Herz dem Menschen befiehlt, kann nichts Schlech-

Helena verließ den Vater und ging auf ihr 
Zimmer, wo sie einen viele Seiten langen Brief 
schrieb, den sie gerade, als das Gong zum Diner 
rief, kouvertirte und ihrer Jungfer übergab mit 
dem Befehl, ihn noch heute Slbend zu befördern. 
Als sie beim Diner erschien, fühlte sie sich wunder- 
bar erleichtert. Denn mit diesem Brief hatte sie 
ihrer Ueberzeugung den Vorrang vor der Mei­
nung der Welt eingeräumt, und da sie sich eins 
mit ihrem geliebten Vater wußte, so fühlte sie sich 
vollkommen ruhig und glücklich.

Als die Tafel aufgehoben war, brachte der 
Admiral noch einmal das Gespräch auf Ramsau.

„Ich habe D ir noch nicht alles gesagt, was 
Scheiblingens Brief enthielt und vielleicht war es 
gerade das Interessanteste, was ich Dir verschwie­
gen, denn es handelt sich um die Zukunft des 
Grafen. Er hat ja  nicht nur seine Stellung in 
der Gesellschaft, sondern auch seine Berufsstellnng 
verloren, und da er mit sehr wenig irdischen 
Gütern gesegnet ist, so bedeutet dies für ihn den 
Hunger. Scheiblmgen ist aber stets ein ganzer 
Mann. Er hat ihm ohne Weiteres einen Check 
über hunderttausend Mark geschickt, mit dem er 
versuchen soll, sich außerhalb Deutschlands eine 
Existenz zu gründen."

„Hat er auch geschrieben, was Ramsau für 
einen Entschluß über sein ferneres Leben ge­
faßt hat?"

„Auch das. Dein Verlobter hat das Aner­
bieten angenommen und ihm in seinem Dank­
brief die Mittheilung gemacht, daß er sich in 
Sibirien eine Existenz, sei es als Kaufmann oder 
als Landwirth, zu gründen gedenke."

„Warum gerade in Sibirien?"
«Das ist garnicht so ungeschickt, mein Kind, 

denn wo sollte er anders hingehen. Afrika bietet 
ja  wohl für einen thatkräftigen Menschen noch 
immer Gelegenheit genug, ein Vermögen zu er­
werben. Aber es ist doch sehr überfluthet von 
europäischen Geschäftsleuten. Es ist schon fast ein 
Kulturland und Amerika macht die Gründnig 
einer Existenz den Anfängern doch sehr schwer. 
Aber Sibirien, besonders der Süden, ist ein jung­
fräuliches Land, voll großer Reichthümer. Wenn 
Ramsau russisch lernt."

„Er kann ja  schon etwas russisch. Seine 
Tante, glaube ich, war an einen Ostseeprovin- 
zialen verheirathet, und dadurch hat er die erste 
Anregung dazu empfangen."

„Um so besser für ihn, denn er mag in 
Sibirien ergreifen was er will, mit dreißigtausend 
Rubel kann er dort in wenigen Jahren ein Ver­
mögen erwerben. Obwohl ich, wenn ich einen 
Einfluß auf ihn ausüben könnte, ihm die ganze 
Auslandsidee ausreden würde, denn es kommt 
viel weniger darauf an, daß er sich ein Vermögen 
erwirbt, das erhält er ja von seiner Gattin, als 
daß er seine Stellung in der Gesellschaft wieder 
gewinnt."

„ Ja  Papa, er weiß ja  doch noch nicht, welche 
Entschlüsse wir heute hier gefaßt haben."

„Ganz recht, das weiß er nicht, aber in drei 
Wochen wird er es wissen, und wenn er dann noch 
nicht weg ist, wird er den Entschluß, nach Sibirien 
zu gehen, vielleicht aufgeben und in Berlin blei­
ben, um den Kamps gegen den unsichtbaren Feind 
aufzunehmen."

„Wenn er aber abgereist ist, wird ihn mein 
Brief garnicht erreichen."

„Unbesorgt, mein Kind. Hätte er den Ent­
schluß gefaßt, nach Afrika oder Amerika zu gehen, 
so würde ich Deine Angst theilen, aber nach 
Sibirien reist man nicht im Winter. Scheiblmgen 
hat uns Anfang Jan u a r geschrieben, das ist über 
einen Monat her, und vor dem April, schätze ich, 
wird Ramsau keinesfalls abreisen. Er müßte 
denn gerade den Seeweg nehmen und über China 
kommen. Dann freilich dürfte Dein Brief ihn 
schwerlich erreichen, oder wenigstens er Würde 
ihn sehr verspätet erreichen."

„Könnte man nicht telegraphiren, Papa?"
«Gewiß, aber auch das würde in dem Falle, 

daß er den Seeweg gewühlt hat, werthlos sein, 
denn dann ist er wohl längst im indischen Ozean. 
Wohin willst Du da telegraphiren?"

„An die einzelnen Hafenstädte, wo die Schiffe 
anlaufen, an die deutschen Konsuln, daß sie jedes 
ankommende Schiff nach dem Grafen Ramsau 
abfragen."

„Natürlich, das könnte man doch."
„Nein, mein Kind, das kann man nicht. Nur 

weil Du Dich mit Deinem Verlobten erzürnt hast, 
und Dich nun wieder mit ihm versöhnen möchtest, 
wlllst Tu die Behörde in Bewegung setzen/das 
,st mcht angängig. Wer bürgt Dir außerdem da- 
für, daß Ramsau nach Wladiwostock fährt? Kann 
er mcht den Landweg über Odessa und Turkestan 
genommen haben? Nein, laß Deinen Brief ruhig 

, laufen, wenn er ihn erhalten soll, erhält er ihm

und Wenn nicht, so erfahren wir ja  durch Scheib- 
lingen, wo er sich aufhält." '

S o  wurde daher nichts weiter beschlossen 
und Helena gab sich der Hoffnung hin, daß noch 
bis zum Einbruch des Frühlings Ramsau auf 
seiner Reife nach Sibirien in Kiautschou anlegen 
würde, um die brieflich angebahnte Versöhnung 
persönlich zu vollziehen.

Kopitel 15.
„Sie können unter keinen Umständen jetzt 

Berlin verlassen," erklärte Dalberg dem Grafen 
Ramsau.

„Aber es ist doch mein direktes Interesse, 
lieber Doktor, ich kann die Seereise durch den 
indischen Ozean in der kühleren Jahreszeit 
machen, während ich zu Land jetzt noch gehindert 
bin."

„2lber S ie  sollen vorläufig garnicht reisen« 
denn ich beginne mit meinen wichtigsten Recher­
chen. Ich glaube auch schon, daß ich einer An­
gelegenheit auf der S p u r bin, die von großer Be­
deutung ist. .

„Können S ie darüber reden?"
„Nein, wenigstens jetzt noch nicht, denn erst 

heute Abend habe ich eine Besprechung, die mich 
vielleicht über manches aufklärt. Vorläufig ver­
folge ich immer noch den Tausendmarkschein. Aber 
darüber fehlt bis jetzt jeder nähere Anhaltspunkt, 
Doch bin ich der Ansicht, daß es nicht allzu lange 
dauern wird, und ich werde irgend etwas darüber; 
ermitteln."

„Wollen S ie  heute Abend in dieser Frage 
recherchiren?"

„Ja , aber die Recherche wird sehr schwer sein« 
und es wäre mir angenehm, wenn S ie  mich be, 
gleiten wollten."

„Schwer?"
„Schwer und gefährlich, denn wir können 

unter Umständen eine Tracht Prügel und ein 
paar Messerstiche bekommen."

„So, dann werden wir uns Revolver zu­
stecken."

„O nein, S ie  können immerhin einen Schieß­
prügel zu sich nehmen. Ich verlasse mich auf 
meine Faust und einen guten englischen Schlag­
ring. Das imponirt den Herren, mit denen wiv 
heute Abend zu thun haben, mehr als ein Re­
volver, daraus machen sie sich verhältnißmäßig 
wenig. Denn ein Schuß durch den Kopf thut 
nicht weh, er bringt sie nur um 's Leben, auf das 
sie kein großes Gewicht legen. Aber ein Kuß mit 
dem Schlagring auf das Auge oder die Nase 
macht verteufelte Schmerzen. Und ich sage Ihnen« 
ich haue nicht gelinde zu; in den meisten Fällen 
genügt der erste Hieb. Der Bursche fällt und die 
andern, wenn welche dabei sind, versuchen selten 
einenAngrifßweil sie mich nach dem eincnSchlag sich 
einen Kameraden halten."

„Wo gehen wir denn nun heute Abend hin?"
„Wissen Sie, wo die Hirtcnstraße ist?"
„Gewiß, dort hinten im Schcunenviertel."
„Ja, von dieser Hirtenstraße zweigen sich ein 

paar kleine Gäßchen ab, die einsam genug gelegen 
sind, um in einer Kellerkneipe dem sogenannten 
lichtscheuen Gesindel sicherm Unterschlupf zu ge­
währen."

„Also S ie  wollen in eine Verbrecherkneipe 
gehen?"

„Nein, nennen wir es nicht so, der Ausdruck 
ist häßlich und trifft auch garnicht zu. Sondern 
wir wollen in ein Restaurant niederen Grades 
gehen. Der Volksmund bezeichnet es mit dem 
schönen Namen „Kaffeeklappe". Und die Polizei 
duldet diese, weil sie die Herren Spitzbuben da­
durch auf einen bestimmten Raunt beschränkt hat 
und leicht observiren kann."

„Und der Wirth einer solchen Kaffeeklappe?"
„Das ist eine Persönlichkeit, die sich nicht 

gern mit der Polizei einläßt, und daher möglichst 
alle Forderungen der Kriminalbeamten erfüllt, 
ohne dabei den Gästen allzu großen Nachtheil zu 
bereiten."

„Das heißt also, der gute Budiker hängt den 
Mantel nach dem Wind."

„Gewiß, aber er ist seiner ganzen Natur nach 
auf Seite der Verbrecher, denn wenn er allzu 
sehr mit der Polizei hält, verliert er seine Kund- 
schaft und kommt in einen Ruf, der ihm nie 
wieder Gesellschaft verschaffen wird."

„Und findet so ein Wirth denn seine Rech­
nung?"

„Lieber Freund, der Keller in einer Kaffee- 
klappe ist besser assortirt, wie der manchen großen 
Restaurants. Meine Freunde sind Feinschmecker 
und sie suchen ein gutes Glas Wein und ein gutes 
Glas französischen Champagner. Und kochen muß 
die Schlummermutter auch sehr gut, denn die 
Berliner Einbrecher- und die Diebeszuiift ist nicht 
gewohnt, ihren Verdienst auf die hohe Kante zu 
legen, das wird alles in S au s  und Braus per- 
jubelt. Ach, es wird Ihnen schon gefallen bei 
meinen Freunden. Es ist zwar ein eigenthüm- 
liches Milieu, aber für Sie, den zukünftigen Re- 
grerungsbeamten und Nationalökonomen ist es 
gewiß interessant, Derartiges kennen zu lernen."

„Das glaube ich freilich und ich schließe mich 
mit Freuden der Expedition an. Aber werden die 
Herren Gauner in mir nicht sofort etwas Fremdes 
wittern?"

„Dafür lassen S ie mich sorgen. Zu der Gast­
rolle, die S ie heute Abend in der Kofferklappe 
geben, werde ich das Kostüm liefern. Denn mit 
Ihren vom Schneider gutgearbeiteten Kleidern, 
mögen sie so abgetragen sein wie sie wollen, kom- 
men S ie  dort nicht durch. Obwohl gelegentlich 
auch Gauner in einer feinen Schale stecken, wie 
der Terminus im Rothwelsch lautet, so ist das 
doch ein höchst gefährliches Experiment. Denn 
wer in einer seinen Schale in eine Kaffeeklappe 
kommt und nicht von der Zunft ist, hat wenigstens 
einen guten Bekannten dort, der ihn legitimsten 
kann. Alle andern . . .

Fortsetzung folgt.)



a. in  der Bromberger 
d. in der Culiner

Bekazmtmachullg.
Zeitplan fü r die Benutzung wäh­

rend des Sommers:
1. der Hauptanstalt der städtischen 

Volksbibliothek in  der Gersten- 
straße.
Geöffnet M ittwoch abends von 6 

bis 7 Uhr,
Sonntag vormittags von 11 Vr 

bis 1 2 '/, Uhr,
I m  J u l i  geschlossen.

2. der Zweiganstalten
vBorsladt 

Klein- 
kinder- 

l bewahr- 
! anstatt.

Geöffnet wocheutäglich von 8 bis 
11 Uhr vorm ittags, 2 bis 5 
Uhr nachmittags.
I n ,  J u l i  geschlossen.

S. d<-r Lesehalle in  der Hanptanstalt 
(Mittelschule, Gerslcnstraße). 
Geöffnet M ittwoch abends von 7 

bis 9 Uhr,
Sonnlag nachmittags von b bis 

7 Uhr.
I m  J n l i  u n d  A u g u s t g« 
schlössen.

Die Benutzung der Lesehalle ist all- 
gemein unentgeltlich, die der Bibliothek 
siir Bedürftige.

Thor» den 24. M a i 1932.
Das Kuratorium der stkidt. 

Volksbibliothek.

» M .  U e b tM W
Elisabcihstraste ,

empfiehlt billigst in  n n c rk a iin t

liarjiigl.

Strickwove,
ZtniiiipsiWlire»,

Trikstsgeil.
Minderwerthige Qualitäten, die nur 
den Schein der B illigkeit erwecken, finden 
bei m ir grundsätzlich keine Aufnahme.

„ktstüv ^ IlS 8 "
K m - M h s r .

K k t r e l l t k ^ N ä l i s r .  

K ardgnd inükr uvä  
ü l i u i s s s r l l

verkaufe zu Fabrikpreisen.

M  VS8Ü».
Thor«, S.

V. LörZsmavn L  Oo., Raüebeul-Vi escken 
bestes K op fw asse r, verhindert das 
A u s fa lle n ,  S p a lte n  und G ra n -  
w e rde n  der H a a re  und beseitigt alle 
Kopfschnppen. L F l. Mk. 1,25 
und Mk. 3 bei t t .  « o p p o ,  geb. 
K lnck, Breitenstraße 32,^

Liini futren
von Schau-, Wohttttttgs- nnd 

Flurfensteru,
Photographischen Ateliers, GlaSpa- 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Stanbfängen, Ober­
lichten, Windsängen, sowie zum 
B o h n e rn  v o n  F u ß b ö d e n , waschen 
von Fanden  und Firmenschilder, an­
bringen und abnehmen von Marquisen 
empfiehlt sich zn billigen Preisen

I ^ o u L s  Q r o N n L o l c ,
__________ T h u riustras ie  1 2 , l

unübertroffeiies Oel für Motor­
wagen.

» .  « ö k i a »  L  S o l i n ,
Haniiover-London-Basel.

Besseres »nöbl. Z im m e r  von so- 
gleich zu verm. B re ite s t r .  S S , Ul.

F ü r das likue Kalenderjahr empfehlen w ir  angelegentlichst unser

A r a n k e n h a u s - A b o n n e m e n t ,
dessen wesentlichste Bestimmungen nachfolgen:

8 1. Eine jede im  Stadtbezirk wohnende, oder daselbst Gemeindesteuer 
zahlende Dienstherrschaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „D re i M ark" 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen K ur und Ver­
pflegung eines in  ihrem Dienst erkrankten Dienstboten im  städtischen Kranken­
hause. Außerdem w ird den Dienstboten nachgelassen, sich im  eigenen Namen 
fü r den F a ll einzukaufen, daß sie hier in  einem Gesindedienst erkranken 
sollten. Dagegen können Dienstboten, welche sich bereits im  Krankenhause 
befinden, vor ihrer Entlassung aus demselben zum Einkauf nicht verstattet 
werden.

8 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf kostenfreie ärztliche Behand­
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauses.

Auch sind Anträge zurückzuweisen, welche nur dahin gehen, eine einge­
kaufte Person blos zu untersuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme-Antrag.
. 8 2 .  D .eA l,M eldung zur Theilnahme erfolgt bei den, Magistrat, der

der selbe» A r t halt, also z. B . mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieser A r t gehörenden Dienstboten anmelden nnd fü r sie die Beiträge bezahlen.

«..in Dienstbote der eine» A r t kann nicht an die Stelle eines von einer 
andere» A rt treten.

8 4. Anmeldungen werden zn jeder Ze it angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung t r i t t  aber erst zwei Wochen nach der An­
meldung ein. D ie bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienstboten haben 
keine» Anspruch anf freie K ur und Verpflegung. F ü r  die im  Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienstboten muß dennoch der ganze Jahresbei­
trag von drei M ark  bezahlt werden.

Bei Emgckausten, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, g ilt das 
Vertragsverhältniß als stillschweigend fü r das nächste J a h r verlängert und 
sind dieselben sonach zur Zahlung des ganze» Beitrages fü r dasselbe verpflichtet.

8 S W ird  ein Eingekaufter (Dienstbote, Handlungsgehilfe u. s. w.) der 
Krankenhauvpflege bedürftig, so ist der unter Vorzeigung des Einkanfs- 
schemes dem Buchhalter der Krankenhauskasse (Nebenkasse im  Rathhanse) 
h a u s ^ e r th e il t^ " ^  erforderlichen Schein zur Aufnahme in  das Kranken-

. .  Nothfällen ist sowohl der leitende A rzt, als auch die vorstehende 
^ 'u s  z r? v e r*^ s b ^  die vorläufige Aufnahme in  das Kranken-

8 6. Die Herrschaften sind verpflichtet, die erkrankten Dienstboten nach 
dem Krankenhause zu schassen. W ird  die Abholung mittelst eines Korbes 
verlangt, so ist dafür vorher eine M ark  an die Krankenhaiiskasse zn zablen.

Unter den vorstehenden Bedingungen des Dienstboteneinkanss können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch ist dabei zubrachten, daß 
fü r krankenversichcrungspflichtige Lehrlinge, d. i. solche, welche von» Arbeit- 
geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn z u v o r  Be­
freiung von der Versicherungspslicht bei der Ortskrankenkasse beantragt und 
durch letztere b e w il l ig t  sein muß.

F ü r  H a n d lu n g s g e h ilfe n  n n d  H a n d lu u g S le h r lin g e  besteht ein im  
wesentlichen gleiches Abonnement, nur m it folgendem Unterschiede:

») Das Einkaufsgeld beträgt sechs M ark jährlich fü r die Person.
d) 8 3 der Abonnements-Bediiigungen: Der Einkauf erfolgt anf den 

Namen und g ilt nur fü r die namentlich bezeichnete Person; doch ist 
bei einem Wechsel derselben im  Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in  deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. I m  Falle des Einkaufs des 
gesummten zu einem Geschäfte gehörigen Personals bedarf es nur 
der Angabe der Zah l der einzukaufenden Personen und der von den­
selben bekleideten Stellungen.
8 1 Abs. 1 Krankenversicherungsgesetzes: Handlungsgehilfen und 
-Lehrlinge unterliegen der Versicherungspflicht nur, sofern durch Ver­
trag die ihnen nach Artikel 60 —  jetzt 8 63 —  des Deutschen Handels- 
gesetzbuchs zustehenden Rechte (— auf sechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt im  Falle unverschuldeter Krankheit — ) aufgehoben oder 
beschränkt sind.

T h o r »  den 27. Dezember 1901.

Der Magistrat,
______  Abtheiln«« für ArmensgtÜen.

LrnteMiie,
M886!'üiellis A M ilM o .

ßmpeSgnilrro« Sogsltuok,

KeireiSsriiellk. üiiellzelrrelw
empLedltr

O r t t L  D i r « »
l l t s t ü i l t o p  M a r k t  N r .  2 2 .

lanmugr I s t  d a s  n ich t B e t r u g ?  So fragte ein 
t r e u e r  A  n k e r f  r  eu n d , als er uns 

^  mittheilte, daß er in einem Geschäft auf die 
Frage nach Anker-Pain-Expeller dennoch unechtes Z e u g  erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im  Vertrauen auf ge - 
W i s s e n h a f t e  B e d i e n u n g  u n b e s e h e n  eingesteckte Präparat a ls  

8  „»e ch t zurückgegeben w u rd e , sogar d ie  R ücknahm e v e rw e ig e r t 
N  habe. So etwas kommt allerdings „ n  ree llen  geschäftlichen Verkehr 

»licht v o r !  Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich

„Auker-Pain-Expeller
verlangen, sondern auch das Verabreichte genau ansehen n n d  n ich t

-« » - - » " L L L  L . . I L L
sein e c h te s  Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 

/  verlangen, und echt ist n u r  das O riginal-Präparat, der
7  Es »u „A n ke r-P a in -E xp e lle r"! Also Vorsicht beim E inkau f!

W F. Ad. Richter ä- Cie. in MoljiM, Wringen.

Erste Etage,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sof. z. 
verin. Hohestr.1, Tuchmacherstr.-Ecke.

E in e  g roß e  W o h n u n g ,
3 T r., 7 Zimmer nnd Zubehör, von 
soso r t  zu vermischen.

V Ia r o  Copperniknsstr. 7.

M n u a  U a v k  '8  N a o d ü . ,

* vorgerückter Saison empfehle

M ir ie  Dnk«- ««d KiKkOtk
zu vedentend herabgesetzten Preisen.

Wen eines einzelnen Sichere H ilfe
K ü d tS  1 0  P f g .  bn  akute» und chronischen Erkrankungen jeder 

A r t und zwar auf beste nnd bequemste Weise, 
bringt das ärztlich empfohlene ' ' '

O e n t n r )  -1  I i e im  a l - L  a d v - I t  a d ln  vd 
das vollkommellste und radikalste Heilm ittel 
des Jahrhunderts. Es reinigt das B lu t von 
allen schädlichen Stoffen, die Ursachen sämmt­
licher Krankheiten, und entfernt alle üblen 
Substanzen, die den Organismus in  seiner 
Thätigkeit behindern und stören

xiilncklioli nnä 86I1M012I08 
vliuv ^nirvnLnnF von NeälLin.

Ueberraschende Erfolge wurden bei Rheu­
matismus, Gicht, Ischias, Wassersucht, Zuckerharnruhr, Magen-, Leber- und Nierenleiden, Haut- und Frauenkrank­
heiten, Neuralgie, Asthma re. rc. dauernd erzielt. Behufs vollständiger und persönlicher Ueberzeugung geben w ir 
jedem Leidenden unser Kabinet gegen Sicherheit 4 Wochen zur Probe. Ausführliche Erklärung über das Wesen 
und die segensreiche Wirkung der Thermal-Bäder giebt unser Buch „ P h ilo s o p h ie  - e r  G esu nd h e it un d  S ch ö n ­
h e it " ,  über 100 Seiten umfassend. P r e is  1 ,3 0  M a r k .  F ü r Käufer eines Kabinets frei. Prospekte und

Illustra tionen gratis nnd franko.

oontur^ Id s rm a l kLäs-oLdinst-Illm itsä,
______________________ Hannover, Schisfsgrabe« 15._________________

, / u  .

- E  E exr'ünLv t 1838.

k v r v -

L s L L s n .

N T - i o I i t 6

unä

Llve-tr. VS SN. '

U M "  S p a r  -  S v tk « .
^romatisekv Ivrpentin - Wsetis - Xsnnskifsn.

Fsmiliek-Mzeige«
a lle r Art:

G e b u r t s a n z e i g e n

Verlobungsanzeigen
V e r m ä h l n n g s a n z e i g e n

D airNsagnngen
«. f . w.

liefert korrekt, sauber und schnell

k. ü m im F '" ' IiiMnicliW
H i o r n .

Nsinried Kvrllom,
kliotograpl» ä«8 äoutsellen OlsiLier-VersinZ.

r i t o r n ,  L a t l i r r r i i i e n s t i ' .  8 .
k'adrktudl rum  ^ .te lis r.

F o r u l u l a r e
zu

ksutorlöiiglllöliisxöli M
iüSWSiidelSkliniiliW

sowie

» « -  I M ü N e » ,  - v -
8 nnd 14tügige, 

hält vorräthig die
e . v o m d r o m k i  ^ ° § n c h d rn c k k r t i ,

Kathariiieustraße 1.

H e u e  K e r m t z k ,  "
empfiehlt

Geschmack,
LÄUS5Ä e ro k n s r t .

2 Zimmer,
Küche, Zubehör, sowie ein Keller, 
welcher bisher als

M a le rw e rk s tä tte
benutzt wurde, vom 1./10. zu verm. 
Z u  erfr. B ä cke rs tr. 0 ,  Part.

K e L lfe L e rn -
R e in ig n n g s -S ln s ta lt

Lnns Lüsmi,
8tttl-itsir«ße U.

A u ft rä g e  werden vormittags 
in meiner Wohnung und nach­
mittags nur in meiner Anstalt, 
Cnlmer Vorstadt 10, entgegen­
genommen.

Z .0 8 S
zur S. Wohlfnhrts-Geldlotterie, 

Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mk, L 3,50Mk., 

zur letzten Königsberger Thier­
garten-Lotterie, Ziehung am 16. 
Oktober cr., Hanplgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zn haben in der
Gtschlistsstcllt drr „Tl-ofner Pttssê .

A« Wkl> «ü WmWkli
v. 1. Oktbr. -n verm. Coppelniknsstr.9. 
Zn erfragen in  der Möbelhandlnng 

^ ä o M  Q o ltu -  
___ __________ Heiligegeiststr. 12.

E in nlöbl. Zimm. m it guter voll. 
Pension zu verm. A e a b e rs tr . 3 .

Die von Herrn Hauptmann v i- o n -  
Is n o  innegehabte

Wohnung.
B rückenstraße  11 , 3. Etage, ist 
Versetzungshalber vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Zu  erfragen 
_________ B rückenstraße  11 , 1 T r.

HMmslW.
3 —4 Zimmer nebst Zubehör. Badestnbe 
rc., Hochpart., ev. m it Pferdestall nnd 
Bnrschenstnbe, sogleich oder 1. Oktober 
zn vermiethen F rke d rich s tr . 6 .

' " " '  Mmz,
1 . E ta g e , von 5 Zimmern, Balkon 
und aller Znbehör, m it oder ohne 
Pferdestall, vom 1. Oktober zn ver- 
miethen. T uchm achers tr. 2 .

Balkonwohnllng,
M a u e is tra ß e  S L , 

bestehend aus Enlree, S Zimmern, 
Küche nnd Mädchenstube, (Preis öOO 
M ark) zum 1. Oktober zu vermiethen. 

I lv r r n in n i i  S e liukr, Cnlmerstr. 2L.
Die in  der zweiten Etage nach der 

Weichsel gelegene

Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon n. Zubehör, in  meinem Hause 
Heiligegeiststraße 1, ist vom 1. Ok. 
tober cr. zu vermiethen.

I». r i s l l r o ,  Copperniknsstr. 22.

7  7  '  M
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch m it Pserdestall zn vermiethen. 

Näheres durch den Portier.
F re n n d l.  H o fw o h n n n g , 3 Zimm., 

Küche n. Zubeh., 2 Anfgänge, fü r 360 
Mk. von sof. od. 1.10. zn vermieth., 
sowie H o fw o h n n n g , 1 Stube und 
Küche, und e in  g r .  L a g e rk e lle r. 

N s p k s o l  M olk», Seglerstr. 25.

Erste Etage,
elegantes Zimmer für einzelne Person, 
m öblirt oder nnmöblirt, von gleich zu 
vermiethen. Angebote unter 1-. S . 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Die 2. Etage
meines Hauses E lisab e th s tra ß e  V, 
seit 12 Jahren von F r l. Zahnärztin 
v r .  V lara Lüdnast bewohnt, ist vom 
1. Oktober d. Js . oder später zu  v e r- 
m ie th e n . H ß oxa n rks r M t t« s g o r ,

Wohnung.
3 Zimmer, Küche nnd Zubehör, *zn  
verm G ers tenstraße 3 ,  P a r t. ,  r .

Größere Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, parterre auch 
1.Etage, zu vermiethen Thurmstr.14. 
Zu erfragen bei 0 .  V ro s rn o p .

Zu vermiethen:
ein großer, Heller, gewölbter Keller 
(m it Fußboden), fü r alle Zwecke ge- 
eignet. V Io o k ,  Heiligegeiststr. 6.

Eine Wohnung
fü r 450 Mk. z. verm. C o p p e rn ik n s -  
straße 2 0 .______ P a r i  M o in « , .

2 große helle Zimmer m it Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. A u f 
Wunsch auch Burschengelaß.

S o l ln s i ' ,  Gerstenstr. 17, II.
S  V o rd e rz im m e r  ohne Küche vom 

1. 10. zn verm. N eust. M a r k t  1 2 .

Druck nnd Verlag von E. D o m b r o w s k i  in  Thor«.


